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Nachruf

Am 10. Juli verstarb Univ. Dozent Dr. DI Hermann Pechhacker
im Alter von 77 Jahren. 

Aufgewachsen in Lunz/Österreich und mit einem frühen Interesse für Bo-
tanik begann er seine akademische Ausbildung an der Universität in Wien
mit dem Studium der Bodenkunde. Seine Diplomarbeit „Prognose zur
Honigtautracht“ stellte er 1975 fertig. Die Dissertation „Zur Populations-
entwicklung der Physokermesarten“ schloss sich 1983 an. 
Mit der Habilitation 1992 erhielt Hermann Pechhacker die Lehrbefugnis
an der Universität Wien. 
Nach dem frühen Tod von Hans Ruttner 1979 übernahm er die Leitung des
Lunzer Bieneninstituts, das er bis zu seiner Pensionierung 2003 führte.
1994 gelang es ihm, die Jahrestagung der deutschen Bieneninstitute erst-

mals nach Lunz ins Ausland zu holen. In seinen wissenschaftlichen Untersuchungen stand zunächst die
Frage nach den Trachtquellen der Bienen im Mittelpunkt. Vor allem die verlässliche Vorhersage der Wald-
tracht und die Entwicklung der dafür verantwortlichen Pflanzensauger nahmen einen breiten Raum ein und
führten dazu, dass Pechhacker ein international gesuchter und geachteter Referent wurde und neben bie-
nenkundlichen auch internationale Fachkongresse zur Honig- und Pollenanalytik mit seinen Beiträgen be-
reicherte. Ebenso entstanden fruchtbare Kooperationen u. a. im Bereich Honigforschung mit dem Bie-
neninstitut Celle. 
Der zweite wissenschaftliche Schwerpunk seiner Arbeit war die Forschung über die Paarungsbiologie. An-
knüpfend an die Lunzer Arbeiten der Brüder Ruttner wurde die Zusammenarbeit mit dem Institut in Ober-
ursel wieder aufgenommen. Grundlegende Erkenntnisse über die Flughöhen von Königinnen und Drohnen
unterschiedlicher Bienenrassen, die Wahl des Paarungsortes und die Partnerwahl von Königin und Drohn
führten zu international viel beachteten Publikationen.
Ein wichtiger Arbeitsbereich war auch die züchterische Verbesserung der Honigbiene. Hier setzte er die er-
folgreiche Arbeit von Hans und Friedrich Ruttner in der Leistungsprüfung und der Paarungskontrolle über
Hochgebirgsbelegstellen und die Inselbelegstelle Unje (Kroatien) fort. Er war treibende Kraft für die Grün-
dung der ACA (Austrian Carnica Association), in der moderne Verfahren der Tierzüchtung und erfolgrei-
che Vermarktung zur Anwendung kamen. Nach dem Vorbild der ACA gründete sich in Deutschland die
AGT (Arbeitsgemeinschaft Toleranzzucht). Zwischen beiden Verbänden besteht ein enger Erfahrungsaus-
tausch. Die züchterischen Bemühungen von Hermann Pechhacker führten nicht nur zu einer Verbesserung
der Carnica in seiner Heimat, sondern auch zu einer ständig wachsenden, weltweiten Nachfrage nach die-
ser Rasse. Obwohl er mit der Zucht der Carnicabiene verbunden war, sah er doch als Wissenschaftler auch
die Nachteile der Dominanz dieser Rasse. Er unterstützte aktiv die Gründung des Mellifera Zuchtverban-
des in Österreich. Er hat damit als einer der Ersten erkannt, dass für den Erhalt der Biodiversität auch der
Erhalt bedrohter Bienenrassen notwendig ist. Als 2004 die erste Europäische Bienenkonferenz in Udine
stattfand, ergriff Pechhacker die Initiative zur Bildung einer internationalen Arbeitsgruppe von Zuchtex-
perten, der heute als „Research Network for Sustainable Bee Breeding - RNSBB“ erhebliche Bedeutung
für die Forschungsarbeit in diesem Sektor zukommt und in der er bis zuletzt aktiv mitgewirkt hat. Die Bie-
nenzucht in Deutschland und in vielen Ländern der Welt hat Hermann Pechhacker viel zu verdanken. 

Der ausführliche Nachruf von Dr. Berg, Prof. Dr. Bienefeld, Dr. Büchler, Dr. Koeniger, 
Dr. von der Ohe und F.-K. Tiesler wurde in den Imker-Fachzeitschriften veröffentlicht.



Am 17. und 21.09.2016 feierten die
Mitglieder des D.I.B.-Präsidiums 

August-Wilhelm Schinkel
aus Bremen (LV Weser-Ems) und 

Klaus Schmieder aus Fischerbach

(LV Baden) ihren 65. Geburtstag. 

Am 02. Oktober beging der Ehren-
präsident des D.I.B., Anton Reck,
seinen 75. Geburtstag. 

Sowohl das Präsidium als auch die
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
der Geschäftsstelle im „Haus des
Imkers“ wünschten alles Gute, vor
allem Gesundheit und hoffen, dass
die Jubilare ihren Ehrentag im Kreis
der Familie und mit Freunden feiern
konnten. 

Am 03.09.2016 fand in Herzogen-
aurach/Erlangen die Vertreterver-
sammlung des Landesverbandes
Bayerischer Imker e. V. statt. 
Der Präsident des Verbandes, 

Eckard Radke stellte sich als ein-
ziger Bewerber zur Wahl zur Verfü-
gung und wurde mit 85 % der
Stimmen im Amt bestätigt. 

Als neuer Vizepräsident wurde Ri-
chard Schecklmann gewählt.

Das D.I.B.-Präsidium gratuliert bei-
den zur Wahl und hofft auf die Fort-
setzung der guten Zusammenarbeit.
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In eigener Sache

Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag Bayern hat gewählt

Öffnungszeiten 
der Geschäftsstelle des Deutschen Imkerbundes e. V.

Montag - Donnerstag  8:00 - 12:00 Uhr und 13:00 - 16:00 Uhr 
sowie Freitag 8:00 - 12:00 Uhr

Informieren Sie sich regelmäßig auf unseren Internetseiten. Dort fin-
den Sie aktuelle Mitteilungen, Berichte, können D.I.B. AKTUELL
als Infopost kostenlos abonnieren sowie Werbe- und Informations-
material bestellen oder teilweise kostenlos downloaden.
Auch den aktuellen Katalog mit Preisliste finden Sie auf unserer
Homepage.



Verfälschtes Wachs
im Umlauf

In mehreren europäischen Ländern, so

auch in Deutschland, sind in letzter Zeit

von Imkern vermehrt zusammengebro-

chene und -geschrumpfte, frisch ausge-

baute Waben, vor allem im Honigraum,

gefunden worden. 

Dies deutet auf Mittelwände aus ver-

fälschtem, unreinem Bienenwachs hin. 

Der Sachverhalt ist noch relativ un-
klar, z. B. die Frage, um welche
Verunreinigungen (Paraffin, Stea-
rin oder anderes) es sich genau
handelt und über welche Vertriebs-
wege das Wachs in die Imkereien
gelangt.
Die Mittelwände sollen untypisch
riechen und auch haptisch unty-
pisch sein. 
In den bisher betroffenen Regionen
sind die staatlichen Untersu-
chungsämter bzw. Kontrollbehör-
den informiert und gehen den
Fällen nach.
Der D.I.B. hat alle Landesverbände
informiert. In Bayern wird über
eine polizeiliche Anzeigenerstat-
tung gegen Unbekannt versucht,
den oder die Täter zu ermitteln. 
Sofern Imker die oben geschilder-
ten Beobachtungen bei gekauften
Mittelwänden machen, sollten sie
dies unbedingt melden, so dass
den Fällen nachgegangen und der
Produzent ermittelt werden kann. 
Außerdem sollten die Waben auf
keinen Fall in den Wachskreis-
lauf eingebracht, sondern De-
ckel- und Altwabenwachs ge-
trennt geschmolzen werden.

Unter folgender Mailadresse
wachsproblem@online.de
können die Beobachtungen mit An-
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Die auf den Seiten 5 und 6 gezeigten Schadbilder sind ty-
pisch für den Einsatz von Mittelwänden aus verfälschtem
Wachs.
Fotos: Norbert Hauer.



gabe des Absenders, des Fachhänd-
lers, der gekauften Menge und des
Kaufdatums gemeldet werden. 

Alle Informationen sind wichtig,
um den Sachverhalt schnell aufzu-
klären.
Der D.I.B weist seit Jahren darauf
hin, dass Wachs genauso wie
Honig ein hochwertiges Bienen-
produkt ist und entsprechend
sorgfältig und verantwortungsbe-
wusst damit umgegangen werden
muss.
Billigangebote oder Angebote un-
bekannter Herkunft sollten gemie-
den werden. Wie Honig sollte auch
Wachs nur von seriösen Händlern
und bekannten Quellen gekauft
werden. 
Zu empfehlen ist der eigene
Wachskreislauf und eine eigene
Herstellung von Mittelwänden.
Auch wenn dies Arbeit macht, die
Mühe lohnt sich! 

Wachsspezialist Dr. Klaus Wallner,
Landesanstalt für Bienenkunde
Stuttgart-Hohenheim, sagt u. a. fol-
gendes zum Problem: 
„Es fehlen klare Definitionen, Re-
geln und Richtlinien. Deshalb müs-
sen wir uns nicht wundern, dass der
Anstieg der Weltmarktpreise für
gute Bienenwachsqualitäten, den
wir seit etwa vier Jahren erleben,
wieder zu den Problemen führt, die
wir schon in der Vergangenheit hat-
ten. Das Verfälschen von Bienen-
wachs mit Billigwachsen aus der
Erdölproduktion. 
Wer die Verfälscher sind, lässt sich
nicht sicher sagen ... und man muss
mit Verdächtigungen und vor-
schnellen Rückschlüssen sehr vor-
sichtig sein. 
In welchem Ausmaß in diesem Jahr

verfälschtes Wachs in den Umlauf
gekommen ist, wissen wir nicht und
vermutlich werden wir es auch nie
erfahren. 

Bisher galt einheimisches Bienen-
wachs zwar nicht als „rückstands-
frei“, aber eben als unverfälscht. Es
hatte damit einen qualitativen Vor-
sprung gegenüber Wachsen aus an-
deren Ländern. Dieses Image steht
nun auf dem Spiel. Wir selbst kön-
nen Wachs gezielt sammeln, können
Wachs von alten Waben getrennt
halten vom Baurahmen- und vom

Entdecklungswachs. Die beiden
letzteren stellen das hochwertigste
Wachs dar, das wir gewinnen kön-
nen. Der Imkerverein kann sich eine
Mittelwandgussform anschaffen,
die verliehen wird und jeder kann
aus seinem Wachs seine eigenen
Mittelwände in bekannter Qualität
herstellen. 
Wir können also viel tun, um auf
der sicheren Seite zu sein.“ 

(Der gesamte Bericht von Dr. Wall-
ner ist im Infobrief bienen@imkerei
Nr. 23 nachzulesen.)

6
D.I.B. Aktuell 4/2016

DEUTSCHER IMKERBUND E. V. APIMONDIA

Insbesondere bei senkrecht gedrahteten Rähmchen reißen die ausgebauten Mittelwände und mit Honig befüllten Waben und der
Zellverband samt Füllung rutscht entlang der Drähte nach unten. Die Bienen füllen das entstandene Loch mit Wildbau aus.



Wir bitten um Beachtung

Für die monatlichen Druckserien von Gewährverschlüssen mit Adresseneindruck ist 
jeweils der 15. des Monats Annahmeschluss beim D.I.B.

Nach diesem Termin eingehende Bestellungen können erst im darauffolgenden Monat ausgeführt werden.
Nach Eingang des Bestellformulars erhalten Sie unaufgefordert eine Auftragsbestätigung. 

Wir bitten, die Angaben sorgfältig zu überprüfen und uns bei Unstimmigkeiten sofort zu benachrichtigen.
Für nicht gemeldete Fehler in der Anschrift bzw. in den Zusatzeindrucken

besteht keine Reklamationsmöglichkeit!
Alle Informationen zur Bestellung sowie 

alle für den jeweiligen Imker-/Landesverband gültigen Bestellformulare finden Sie unter 
http://www.deutscherimkerbund.de/245-Bestellung_von_Gewaehrverschluessen.

Und noch ein weiterer Hinweis in eigener Sache: Es häufen sich die Fälle, dass Bestellungen für Gewähr-
verschlüsse von den Vereinsvorsitzenden für ihre Mitglieder unterschrieben werden. 
Dies ist rechtlich unzulässig und die Bestellungen können nicht bearbeitet werden. 

Bitte denken Sie
an das Weihnachtsgeschäft
Benötigen Sie Gewährverschlüsse
für das Weihnachtsgeschäft? Dann
muss die Bestellung bis spätestens
15.10.2016 bei uns sein, damit eine
Auslieferung im November erfol-
gen kann.

Versand von Werbemitteln
Wir sind stets darum bemüht, Ihre
Bestellung von Werbemitteln so
zügig wie möglich zu bearbeiten.
Dies bedeutet grundsätzlich jedoch
nicht, dass die Abwicklung, ähn-
lich wie z. B. beim Versandriesen
Amazon, möglich ist. Dazu fehlen
unserem kleinen Verband die struk-
turellen und personellen Möglich-
keiten. 
Wir bitten Sie daher um Verständ-
nis, wenn die Ware nicht innerhalb
weniger Tage bei Ihnen ist.
Uns ist es neben dem Dienstlei-
stungsgedanken vor allem wichtig,
verantwortungsbewusst mit den
Beiträgen der Mitglieder umzuge-
hen und in diesem Rahmen so effi-
zient wie möglich zu arbeiten.

Neue Werbemittel erhältlich

Plakat „Tradition“

Das neue Plakat (Artikelnummer
320626) wirbt für „Echten Deut-
schen Honig“ im Imker-Honigglas
im aktuell angesagten Retrolook
und passt damit zum neuen Mag-
neten, den wir bereits in der letzten
Ausgabe vorstellten. 
Es hat DIN A2-Format (42 x 59,4
cm) und kostet 0,80 € inkl. MwSt.
zzgl. Versandkosten.

Papiertragetasche
Die neue Auflage der Papiertrage-
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taschen (Artikelnummer 209403)
ist ab sofort erhältlich. Dieses Mal
wurde als Motiv adäquat zum Pla-
kat und Kühlschrankmagneten ein
Nostalgiemotiv aufgedruckt. 
Die Größe (180 x 100 x 220 mm)
hat sich minimal verändert, das
Material nicht. 
In der Tasche können vier 500 g-
Gläser problemlos transportiert
werden. 
Die Taschen kosten 2,-- €/10 Stück,
7,74 €/50 Stück und 32,73 €/250
Stück inkl. MwSt. zzgl. Versand.



Brillenputztuch „Tradition“

Ein weiteres give away ist mit dem
neuen Brillenputztuch (Artikelnum-
mer 340330), ebenfalls im Retro-
look, erhältlich. 
Das Tuch (15 x 18 cm) kostet 1,30 €
inkl. MwSt. zzgl. Versandkosten.

Bei Interesse rufen Sie uns einfach
unter 0228/9329216 an, schicken
eine E-Mail an:
dib.versand@t-online.de oder
bestellen die Artikel in unserem On-
line-Shop unter
http://www.deutscherimkerbund.de/
240-Online_Shop.

Warenzeichensatzung
neu gedruckt
Der Neudruck der aktuellen Waren-
zeichensatzung ist nun abgeschlos-
sen. 
Diese finden Sie als kostenlosen
Download unter
http://www.deutscherimkerbund.de/
userfiles/downloads/satzung_richt-
l inien/B_zu_den__Warenzei-
chen_Aenderung_2016.pdf. 

Referenten von Honigschulungs-
kursen können beim D.I.B. ge-
druckte Fassungen bestellen. 

Wichtiger Hinweis
zu Geschenkverpackungen
Verschiedene Lebensmittelkontrollämter haben uns darüber informiert,
dass bei Verwendung von Geschenkverpackungen für Honiggläser zu
beachten ist, dass diese nicht als Verkaufsverpackungen gelten. Dies
gilt auch für die, welche der D.I.B. anbietet.
Sollen Geschenkverpackungen (egal welcher Art) im Verkauf genutzt
werden, so müssen auf diesen sowohl der Name des Honigabfüllers als
auch das Mindesthaltbarkeitsdatum angegeben werden. 
Verstöße können von den Ämtern geahndet werden 

Vertreterversammlung in Wachtberg-Villip

Der Deutsche Imkerbund lädt alle Imkerinnen und Imker herzlich zur
diesjährigen öffentlichen Vertreterversammlung ein. Diese findet am

Sonnabend, 8. Oktober 2016, 9:00 Uhr, im
Hotel Görres, Holzemer Str. 1, 53343 Wachtberg-Villip, 

Tel.: 0228/324416, www.hotelgoerres.de statt.

Tagesordnung:
1. Tätigkeitsbericht 2015/2016
1.1 Bericht des Präsidiums
1.2 Diskussion der Berichte 
2. Jahresabschluss 2015
2.1 Bilanz zum 31.12.2015
2.2 Gewinn- und Verlustrechnung 2015
2.3 Werbefonds 2015
3. Diskussion und Beschlussfassung über:
3.1 Jahresabschluss 2015
3.2 Bericht der sachlichen Prüfer
3.3 Entlastung des Präsidiums
4. Haushaltsvoranschlag 2017
5. Wahlen 
5.1 Beiräte für Wissenschaft/Honig/Bienengesundheit,

Zucht, imkerliche Fachfragen und Berufsimker
5.2 eines Rechnungsprüfers aus dem LV Sachsen
6. Anträge an die Vertreterversammlung
7. Verschiedenes

Fristgerechte Anträge sind nicht eingegangen. Über die Aufnahme spä-
ter eingehender Anträge in die Tagesordnung entscheidet die
Vertreterversammlung.

In diesem Jahr gibt es keinen Deutschen Imkertag, der nächste wird am
15. Oktober 2017 in der Stadthalle in Montabaur stattfinden. 
Gastgeber ist dann der Imkerverband Nassau e. V..
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Neues aus dem
„Haus des Imkers“

Fachobleute treffen sich in Villip
Erstmals wird es am 1. Oktober im
„Haus des Imkers“ in Wachtberg-
Villip einen Erfahrungsaustausch
der Obleute für Jung- und Nach-
wuchsimker geben.
Außerdem treffen sich auf Be-
schluss der Vertreterversammlung
am 29. Oktober die Obleute für
Bienengesundheit der Landesver-
bände beim D.I.B. 
Bei einem weiteren Treffen am
11./12.11.2016 werden sich die
Rechtsobleute der Imker-/Landes-
verbände austauschen.
Wir werden in D.I.B. AKTUELL
über die Ergebnisse beider Tagun-
gen berichten.

10 Jahre beim D.I.B.

Seit 14.06.2006 gehört Doreen
Mundt als Mitarbeiterin zur D.I.B.-
Geschäftsstelle.
Die gelernte Bankkauffrau aus Fins-

terwalde (Brandenburg) ist das
jüngste Teammitglied. Sie ist für
die gesamte administrative Ab-
wicklung der verbandseigenen Ho-
nigmarktkontrolle, die Erstellung
von Statistiken, die Betreuung von
Abfüllstellen u. a. zuständig. Seit
mehreren Jahren gehört sie auch an
drei Tagen zur Standbesetzung auf
der Internationalen Grünen Woche
Berlin.
Anlässlich des zehnjährigen Fir-
menjubiläums bedankte sich Ge-
schäftsführerin Barbara Löwer
auch im Namen des Präsidenten
bei D. Mundt für die geleistete Ar-
beit in den zurückliegenden Jahren,
verbunden mit dem Wunsch auf
eine weitere so gute Zusammenar-
beit.

Praktikantin in der 
Honiguntersuchungsstelle
Vom 01.08.-12.08.2016 arbeitete
Marion Hülshoff-Putzolu aus Ber-
gisch Gladbach als Praktikantin in
der Honiguntersuchungsstelle des
D.I.B.
Berufsbegleitend absolviert sie

derzeit einen Bachelor-Studien-
gang, Fachrichtung Ernährungs-
therapie, an der Hochschule An-
halt, Fachbereich Landwirtschaft,
Ökotrophologie, Landschaftsent-
wicklung. Laut Prüfungs- und Stu-
dienordnung ist ein 14-tägiges
Fachpraktikum verbindlich vorge-
schrieben.
Im Rahmen dessen lernte sie beim
D.I.B. die Aufgabenschwerpunkte
des Labors kennen. Dazu gehörten
u. a. die Tagebuchführung, die Sen-
sorik sowie die Pollenanalyse. 

Am Ende des Praktikums sagte sie:
„Grundsätzlich fand ich es sehr in-
teressant, den Bereich „Qualitäts-
kontrolle“, über den ich als
Werbetexterin im Auftrag des
D.I.B. schon so oft geschrieben
habe, auch einmal persönlich und
im Detail kennenzulernen. Insbe-
sondere, da der Themenkomplex
„Lebensmittelqualitätskontrolle“
auch im Rahmen meines nebenbe-
ruflichen Fernstudiums im Bereich
„Ernährungstherapie“ behandelt
wird, so dass ich hier gut Berufli-
ches bzw. Studienbezogenes mit
meinem privaten Interesse verbin-
den konnte.

Natürlich musste ich mich am An-
fang erst einmal an die im Ver-
gleich zu meiner sonstigen
beruflichen Tätigkeit völlig andere
Arbeit im Labor herantasten und
alle Abläufe kennenlernen. Dabei
hat mich neben der Laborleiterin
Marion Hoffmann auch die Labor-
assistentin Christina Matthes gut
angeleitet. Sehr beeindruckt hat
mich vor allem die Akribie und
Präzision, mit der im Labor gear-
beitet wird. Frau Hoffmann hat es
aus meiner Sicht geschafft, ein na-
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Doreen
Mundt freut
sich über die
herzlichen
Worte von
GF Barbara
Löwer.

Foto: 
Friedrich



hezu perfektes System zu entwi-
ckeln, in welchem die Abläufe in-
telligent aufeinander abgestimmt
sind. Zusätzlich wird alles genau
dokumentiert und mehrfach kon-
trolliert, um mögliche Fehlerquellen
auszuschließen.
Während meines Praktikums durfte
ich in alle Bereiche der Honigunter-
suchungen hineinschnuppern und
auch viele Tätigkeiten selbst aus-
probieren. Daneben hatte ich aber
auch die Möglichkeit, viele Fragen
zu stellen, die alle von Frau Hoff-
mann geduldig und ausführlich be-
antwortet wurden. 
Auch hatte ich die Gelegenheit, in
der kleinen Fachbibliothek das ein
oder andere nachzuschlagen und
mir täglich Notizen zu machen. 
So konnte ich zusätzliche, wissen-
schaftliche Hintergrundinformatio-
nen sammeln, die ich für meinen
Praktikumsbericht verwenden kann.
Inhaltlich hat mich ganz besonders
der Bereich „Herkunftsbestimmung/
Pollenanalyse“ fasziniert, da es hier-
bei nicht nur auf präzises Arbeiten,
sondern vor allem auf Fachkompe-

tenz und Erfahrung ankommt. Ge-
rade in diesem Bereich reicht es
nicht aus, einfach nur ein Gerät rich-
tig zu bedienen oder ein Messergeb-
nis korrekt abzulesen.
Sehr spannend fand ich auch, dass
es auf diese Weise z. B. möglich ist,
ausländische Honiganteile aufzu-
spüren. Ich war von Frau Hoff-
manns Fachkompetenz ehrlich be-
eindruckt - und natürlich auch von
ihrer umfangreichen Präparate-
Sammlung, die sie über die Jahre
hinweg angelegt hat. Das Praktikum
war für mich sehr intensiv, span-
nend und lehrreich. 
Vielen Dank, dass mir diese interes-
santen Einblicke ermöglicht wur-
den.“

Imker aus den USA 
zu Gast beim D.I.B.
Am 1. August begrüßte GF Barbara
Löwer Professor Andrew Mills von
der University of Michigan im
„Haus des Imkers”.
Mills besuchte die Geschäftsstelle
im Rahmen einer Deutschlandreise,
die er zum Thema Imkerei im Auf-
trag der Universität durchführte. 
D.I.B.-Präsident Maske war bei der
Auswahl der Besuchsorte in
Deutschland behilflich. 

Als Mitglied von „UMBees“ arbei-
tet Andrew Mills in einem studenti-
schen Bienenprojekt, das durch die
Hochschule finanziell gefördert
wird und den Schutz und die Förde-
rung der Apis mellifera in den USA
zum Ziel hat. 
Die Teilnehmer treffen sich wö-
chentlich zu praktischen Arbeiten
und Schulungen. Sie bauen Bienen-
beuten, stellen Bienenprodukte her
und informieren über die Bedeutung
der Bienen. 
In diesem Zusammenhang infor-
mierte sich Mills beim D.I.B. insbe-
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Marion Hülshoff-
Putzolu trägt ein-
gegangene Honig-
proben ins Tage-
buch ein.

Foto: 
Friedrich



sondere über die Verbandsstruktu-
ren und die Qualitätsanforderungen
und Vermarktung von „Echtem
Deutschen Honig“.
Zuvor hatte er bereits einen Tag
lang die Imkerei von Präsident
Peter Maske besichtigt und sich
ausführlich über die praktische
Bienenhaltung in Deutschland in-
formiert.
Peter Maske berichtete, dass Prof.
Mills von „unserer friedfertigen
Biene“ sehr beeindruckt war und
dass die Bekämpfung der Varroa-
milbe gerade mit biotechnischen
Maßnahmen offensichtlich sehr gut
gelinge.

Die Universitätsleitung bedankte
sich für die Unterstützung in
Deutschland und Prof. Mills kün-
digte nach seiner Rückkehr in die
USA bei Peter Maske bereits an,
dass er noch viele Fragen stellen
werde.

Für junge Imker

Imkerjugend traf sich in Prag
Vom 30.06. – 03.07.2016 fand in der

tschechischen Hauptstadt zum sechsten

Mal das Internationale Jungimkertreffen

IMYB statt. Tschechien als Ideengeber der

Veranstaltung, bei der sich Schülerinnen

und Schüler, die sich mit Bienen beschäf-

tigen, austauschen, richtete sie nach 2011

zum zweiten Mal aus. 60 Jugendliche im

Alter von 12 bis 16 Jahren aus 20 Ländern

waren in diesem Jahr nach Prag gekom-

men, um sich kennenzulernen und mitein-

ander drei unvergessliche Tage zu ver-

bringen.

Folgende Länder waren beteiligt:
Albanien, Deutschland, Frank-
reich, Großbritannien, Irland, Is-
rael, Kasachstan, Libanon, Liech-
tenstein, Litauen, Niederlande, Ös-
terreich, Polen, Rumänien, Russ-
land, Slowakei, Slowenien Tsche-
chien, Ukraine und Weißrussland.
Deutschland vertraten, wie bereits
2015, Selina Foltas, Jana Kienzle
und Lara Lengning vom Friedrich-
Schiller-Gymnasium in Marbach
(Baden-Württemberg). 
Die drei Mädchen hatten sich im
nationalen Vorentscheid, der im
Mai in Amberg stattfand (Wir be-

richteten in D.I.B. AKTUELL 3/2016.),
gegen fünf andere Teams als Beste
behaupten können und sich für
Prag qualifiziert.

In den vergangenen Jahren war der
Wettbewerb immer zwischen den
Ländern ausgetragen worden. In
diesem Jahr hatten die Organisato-
ren sich erstmals entschieden, die
Teams zu mischen. So traten zehn
Mannschaften mit jeweils sechs
Teilnehmern aus unterschiedlichen
Ländern gegeneinander an. Die
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Besonders beeindruckt war A. Mills vom Vermarktungskonzept für „Echten Deutschen Honig“, das mittlerweile 91 Jahre alt
ist und auf dem deutschen Lebensmittelmarkt seinesgleichen sucht. Barbara Löwer zeigte dem Professor, der an der Uni-
versität Germanistik lehrt, historische Gläser und Gewährverschlüsse.
Foto: Friedrich



Aufteilung wurde am ersten Abend
ausgelost, also nach dem Zufalls-
prinzip entschieden. Dabei wurde
jedoch darauf geachtet, dass in ei-
nem Team ein Land nur durch einen
Teilnehmer vertreten war. Auch bei
der Zimmerunterbringung teilten
sich jeweils zwei Mädchen/Jungen
aus unterschiedlichen Nationen die
Zimmer. So war ein schnelles Ken-
nenlernen gewährleistet.
Am 1. Juli startete der Wettbewerb
mit einem einstündigen Theorietest,
der eine individuelle Bewertungs-
möglichkeit aller Teilnehmer dar-
stellte. Dazu erhielten diese den
Fragebogen in der jeweiligen Lan-
dessprache. 
Die offizielle Eröffnung fand am
Nachmittag im Parlamentsgebäude
der Stadt durch die Vorsitzende des
Tschechischen Imkerbundes und
dem Vertreter des Landwirtschafts-
ministers statt. Nach dem Abendes-
sen stellte jede Ländergruppe in
einer kleinen Präsentation sich
selbst und das zugehörige Land vor.
Jana Kienzle, Selina Foltas und
Lara Lengning berichteten über die
Schulimkerei des Friedrich-Schil-
ler-Gymnasiums in Marbach und
über die Situation der Imkerei in
Deutschland.
Am 2. Juli fuhren die Teams zur
Landwirtschaftlichen Universität
Prag. Dort fand der praktische Teil
des Wettbewerbs statt. Teilweise
wurden Fragebögen ausgefüllt und
somit eine individuelle Bewertung
ermöglicht, teilweise wurde die Ar-
beit des gesamten Teams bewertet.
Am späten Nachmittag trafen sich
Teilnehmer und Begleitpersonen im
Nationaltheater der Stadt Prag zur
Abschlussveranstaltung und Preis-
verleihung. Im Wettbewerb wurden
drei Gewinnerteams ermittelt. 
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Neu in 2016: Die 10 internationalen Mannschaftsteams mit jeweils 6 Mitgliedern wurden nach dem Zufallsprinzip zusammen-
gestellt. Hier beim Gruppenfoto vor der Landwirtschaftlichen Universität mit den Betreuern.

Das Entdeckeln von Honigwaben gehörte mit zu den praktischen Aufgaben, die die Teilnehmer lösen mussten.
Fotos: International centre for young beekeeper Praque

Beim Theorietest arbeitet noch jeder hochkonzentriert für sich allein.



Jana Kienzle erreichte mit ihrem
Team den 1. Platz, Selina Foltas
den 2. Platz. Lara Lengning ging
leider leer aus, da die Mitglieder
ihres Teams leider nicht sehr gut
vorbereitet waren. 
Nach einem ausgiebigen Frühstück
hieß es am 3. Juli schon wieder Ab-
schied nehmen. Mit vielen neuen
Eindrücken reisten die Jugendli-
chen wieder in ihre Heimatländer
und werden sicher noch lange an
die schönen Tage in Prag zurück-
denken.

Gerd Molter, Betreuer des deut-
schen Teams, sagte nach der Ver-
anstaltung: „Der Wettbewerb war
sehr gut organisiert und die Be-
treuer und Prüfer sehr herzlich und
freundlich. Die Unterbringung und
Versorgung der Teilnehmer war
ebenfalls hervorragend. 
Nicht ganz glücklich bin ich mit
der neuen Wettbewerbsbewertung.
Die Festlegung der Gewinnerteams
erfolgte durch die Addition der in-
dividuellen Punkte der Teamplayer
und der erreichten Punktzahl der
Bewertung des gesamten Teams.
Für manche Kandidaten war dies
ein großer Vorteil, da sie von der
hohen individuellen Punktzahl der
anderen Teamplayer profitieren
konnten. Für die gut vorbereiteten
Teilnehmer mit einem hohen Wis-
sensstand sinkt die Chance auf
einen Sieg durch die zufällige Zu-
sammensetzung der Teams aber er-
heblich. Das Ergebnis des Wettbe-
werbs ist für die Teilnehmer da-
durch zu einer Glückssache gewor-
den. Darüber sollte vor dem nächs-
ten IMYB diskutiert werden.
Insgesamt war es aber eine sehr ge-
lungene Veranstaltung, die den Ju-
gendlichen genügend Freiraum

zum gegenseitigen Kennenlernen
gab.“ 

Ob, wann und wo das nächste
IMYB stattfinden wird, ist offen,
denn diese Veranstaltung ist mit
einem erheblichen organisatori-
schen, aber auch finanziellen Auf-
wand verbunden, obwohl mittler-
weile ein Beitrag in Höhe von
500,-- Euro von jedem Team erho-
ben wird.

Ein nationales Jungimkertreffen in
Deutschland wird unabhängig
davon garantiert stattfinden. 
Der Deutsche Imkerbund e. V. lädt
alle Imker-/Landesverbände sehr
herzlich ein, jeweils ein Jugend-
team zum Treffen zu entsenden,
das vom 05.-07.05.2017 in Mayen
stattfinden wird. Der Imkerverband
Rheinland hatte sich um die Aus-
richtung der Veranstaltung frühzei-
tig beworben. 
Der imkerliche Wettbewerb wird
dann im Fachzentrum Bienen und

Imkerei in Mayen stattfinden. 
Alle weiteren Infos dazu in D.I.B.
AKTUELL 5/2016 und auf der
Kinder-/Jugendseite unserer Home-
page, wo auch weitere Bilder des
IMYB 2016 zu sehen sind. 

Bundesweite Abschlussprüfung
zum Tierwirt - 
Fachrichtung Imkerei in Celle 
Bester Azubee ist männlich
Mit der Bekanntgabe der Ergebnisse en-

dete am 18.08.2016 die viertägige bun-

desweite Abschlussprüfung zum Beruf

„Tierwirt – Fachrichtung Imkerei“. 22

Azubees - so nennen sich die Auszubil-

denden gerne selbst - 6 weibliche und 16

männliche, aus mehreren Bundesländern

haben sich der Prüfungskommission der

Landwirtschaftskammer Niedersachsen

im LAVES Institut für Bienenkunde Celle

gestellt. 

Die Abschlussprüfung steht am
Ende einer dreijährigen Ausbil-
dung in einem anerkannten Imke-
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Unser erfolgreiches deutsches Team: Jana Kienzle (Mitte) erreichte mit ihrem Team den 1. Platz, Selina Foltas (rechts) den
2. Platz. Lara Lengning (links) ging leer aus, da die Mitglieder ihres Teams leider nicht sehr gut vorbereitet waren.
Foto: Gerd Molter 



rei-Ausbildungsbetrieb und dem
Besuch von zwei Winterblöcken der
Berufsschule für Imker im LAVES
Institut für Bienenkunde Celle.
Dieses Jahr haben auch drei soge-
nannte Seiteneinsteiger (BBiG §
45/2) erfolgreich an der Prüfung
teilgenommen. 
Die Prüfung gliedert sich in einen
theoretischen und in einen prakti-
schen Teil, in denen Fertigkeiten
und Wissen gefragt sind. Im theore-
tischen Teil werden die für eine
fachgerechte Haltung von Bienen-
völkern notwendigen Kenntnisse,
berufsständisches Wissen, berufsbe-
zogenes Rechnen sowie Kenntnisse
im Bereich Wirtschafts- und Sozial-
kunde in Form einer Klausur über-
prüft. Drei handlungsorientierte Prü-
fungen inkl. Prüfungsgesprächen
bilden den praktischen Teil: Honig-
ernte und marktgerechte Fertigstel-
lung des Produktes, Anfertigen und
Instandhalten von Betriebsmitteln
und vor allem Bearbeiten und Beur-
teilen von Bienenvölkern.
Leider haben nicht alle bestanden.
Einige der frischgebackenen Imker-
gesellen haben bereits eine Anstel-
lung in Aussicht, andere wollen sich

selbstständig machen. 
Bereits zum dritten Mal wurden
vom D.I.B. Urkunden für den Prü-
fungskandidaten mit dem besten
Abschluss und dessen Ausbildungs-
betrieb vergeben. 
Das beste Prüfungsergebnis mit der
Endnote 1,85 hat Ferdinand Keidel

aus Hessen erzielt (Foto). 
Im August schloss der 20-Jährige
seine Ausbildung am Fachzentrum
Bienen der Bayerischen Landesan-
stalt für Weinbau und Gartenbau
(LWG) in Veitshöchheim ab. Mit
ihm freuen sich sein Ausbilder, Im-

kermeister Egbert Roth und der Lei-
ter des Fachzentrums Bienen, Dr.
Stefan Berg. 
Ferdinand Keidel erhielt für seine
Leistungen neben der Urkunde ein
Preisgeld vom Deutschen Imker-
bund e. V.

Auf die Abschlussprüfung folgt für
die meisten entweder der Weg in die
Selbstständigkeit oder die Mitarbeit
in einer Berufsimkerei. Nach min-
destens zwei Jahren Berufspraxis
kann dann die Meisterprüfung ab-
gelegt werden. 

Abschlussveranstaltung zu „Am-
berg summt“
Im Rahmen des nationalen Jungimkerwett-

bewerbs startete die freiwillige Agentur der

Stadt Amberg unter der Leitung von Cathe-

rine Dill und der Landesverband Bayeri-

scher Imker in diesem Jahr gemeinsam das

Projekt "Amberg summt". 

Die Akteure konnten sich in drei verschie-

denen Themenbereichen einsetzen: 

Wildbienenhaus, Honigbienen und Blu-

menwiese.

Zum Projekt hatten sich sieben
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Schulen, ein Seniorenheim und ei-
ne Firma angemeldet: 
Betreut wurden die Teilnehmer von
den Bienenzuchtvereinen aus Neu-
markt, Amberg und Sulzbach-Ro-
senberg sowie der Umweltstation
Ensdorf. 
Am 29. Juli fand am Erasmus
Gymnasium in Amberg die Ab-
schlussveranstaltung „Amberg
summt" statt. Rektor Peter Seidl
konnte in der geschmückten Aula
zahlreiche Gäste begrüßen, wie
den Bürgermeister der Stadt Am-
berg, Martin Preuss, und den Prä-
sidenten des Landesverbandes Bay-
erischer Imker, Eckard Radke.
Beide lobten die jungen und alten
Bienen-Enthusiasten für ihre Ar-
beit. Es sei wichtig, dass die Imke-
rei gerade bei der jungen Gene-
ration immer wieder neue Freunde
finde, denn, so Radke, „wen die
Begeisterung für das Imkern ein-
mal gepackt hat, lässt sie ihn nicht
mehr los“. 
Hauptpunkt des Festaktes war die
Überreichung von Urkunden an die
einzelnen Gruppen, die dabei ein
wenig von ihrer Arbeit mit den
Bienen erzählen konnten. 

An Bürgermeister Preuss überga-
ben Alexander Titz und Dieter
Schwarzer noch Spendenbelege für
das Hilfswerk der Evangelischen
Kirche in der Schweiz (Heks), das
in Simbabwe ein Bienenprojekt be-
treibt, mit Hilfe dessen sich Men-
schen eine selbstständige Existenz
aufbauen können. 
Weiteres dazu in einem Filmbe-
richt von Oberpfalz-TV unter
https://www.otv.de/amberg-es-soll-auch-

weiterhin-summen-232625/.

Schülerfirma beteiligte sich am 
Bundes-Schülerfirmen-Contest
Auch in diesem Jahr fand wieder der Wett-

bewerb der besten Schülerfirmen statt.

Teilnehmen konnten alle Schularten und

Jahrgangsstufen. Dazu müssen diese auf

www.bundes-schuelerfirmen-contest.de

ein aussagefähiges Profil anlegen, mit

dem sie Mitschüler, Freunde, Geschäfts-

partner sowie andere Interessierte vom

Firmenkonzept überzeugen und so viele

Voting-Stimmen wie möglich sammeln.

Ende Juli wählte eine Jury aus den
20 Schülerfirmen mit den meisten
Votes die zehn Sieger, die mit

Preisgeldern von insgesamt 8.000
Euro ausgezeichnet werden. 
Zum zweiten Mal beteiligte sich an
diesem Wettbewerb die Schüler-
firma „Imkerei der IGS List“ aus
Hannover. 

2015 verfehlte sie die Qualifikation
nur um eine Stimme und auch in
diesem Jahr hat es leider nicht für
einen der zehn ersten Plätze ge-
reicht.
Die Schülerfirma entstand in der
Freizeit aus einer AG. In der Firma
werden alle Kenntnisse vermittelt,
die zur Imkerei gehören. Dabei ler-
nen Schüler von Schülern. Erst
nach einem Probejahr als Lehrling
kann man in die Schülerfirma auf-
genommen werden, die rechtlich
gesehen eine Genossenschaft ist.
Sie wird seit dem Schuljahr 2007/
2008 als „UN-Dekade-Projekt für
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Die Teilnehmer des
Projektes „Amberg
summt“ am Erasmus
Gymnasium.

Foto: Dill



nachhaltige Entwicklung“ geführt
und besteht inzwischen aus 33 Mit-
gliedern (Schüler, ehemalige Schü-
̈ler, Lehrer und Förderer) und ent-
wickelt sich ständig weiter. 
Im Jahr 2012 hat sie die „Silberzer-
tifizierung“ erhalten und gehört zu
den acht besten Schülerfirmen in
Niedersachsen. H. J. Ratsch leitet
seit 2005 die Schülerfirma, unter-
stützt wird das Projekt vom Imker-
verein Langenhagen, der Platz, Ma-
schinen und auch fachliche Bera-
tung zur Verfügung stellt.
Auch wenn es wieder nicht für die
vorderen Plätze gereicht hat, wün-
schen wir allen Beteiligten am Pro-
jekt weiterhin viel Spaß bei der
Arbeit mit den Bienen.
Alles zur Schülerfirma unter
http://www.igslist.de/schulleben-und-

ernaehrung/schuelerfirmen/imkerei/prae-

sentation/. 

Allgemeine Informationen zu Schü-
lerfirmen finden Interessierte unter
http://www.deutscherimkerbund.de/205-

Downloads_Ergaenzungsblaetter.

Fortbildung der Schulimkereien
Der Obmann für Imkerjugend des
LV Westfalen-Lippe, Dr. Fahren-
horst, hatte im Juni zu einer Fortbil-
dungsveranstaltung der Schulim-
kereien in die Ökologiestation nach
Bergkamen eingeladen.
Über 40 Schülerinnen und Schüler
aus sieben Schulen kamen, um
Lehrreiches zur ökologischen Be-
deutung der Honigbienen, der Wild-
bienen und anderer Insekten zu
erfahren, Beobachtungen in der
Natur zu unternehmen, Untersu-
chungen mit dem Binokular durch-
zuführen und Nisthilfen zu bauen.
Theorie und Praxis wechselten sich
ab. 

Tierisches Spielvergnügen 
jetzt auch für kleine Imker 
Mit der Spielwelt Forsthaus von
PLAYMOBIL können Kinder jetzt
den Lebensraum Wald entdecken
und den Förster bei seiner Arbeit be-
gleiten. 
Über 20 verschiedene Tierarten

tummeln sich in den acht neuen
Spielsets: vom Eichhörnchen über
Dachs, Otter bis hin zur Waschbä-
renfamilie. Im Mittelpunkt steht das
idyllische Forsthaus in traditioneller
Fachwerkoptik. Hier wohnt der Förs-
ter und kümmert sich um die Pflan-
zen und Tiere des Waldes. Sieben
Zubehörsets mit vielen Waldtieren
und detailreichem Zubehör ergän-
zen die Spielwelt. Das Team des
Försters bringt Futter zu den Wild-
schweinen auf der Waldlichtung
oder sieht beim neugeborenen Reh-
kitz nach dem Rechten. Ganz neu in
der Spielwelt Forsthaus gibt es nun
auch das Thema Bienen.
Die Imkerin im Schutzanzug über-
prüft in der Bienenbeute die Waben,
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Dr. Pia Aumeier unterstützt bei den Untersuchungen mit dem Binokular.                                              Die Schülerinnen und Schüler beim Bau von Nisthilfen.                  Fotos: Norbert Pusch



entnimmt diese und stellt die Ho-
niggläser bereit.
Die neue Spielwelt Forsthaus ist
eine tolle Geschenkidee für alle
kleinen und großen Naturfreunde
ab 4 Jahren und im Spielzeugfach-
handel erhältlich.

Literaturtipps

Die kleine Hummel Bommel
sucht das Glück

ArsEdition hat in diesem Jahr die
Fortsetzung des Bilderbuches „Die
kleine Hummel Bommel“ veröf-
fentlicht. Die Autorinnen Britta
Sabbag und Maite Kelly (vielen si-
cher von der Kelly Family be-
kannt) lernten sich bei einem
Filmprojekt kennen und setzten
ihre gemeinsamen Ideen in den
beiden Büchern um. 
Für die Fortsetzung haben sie ge-
meinsam zwei neue Lieder ge-
schrieben. Die liebevollen Illus-
trationen auf den 32 Seiten lieferte
Joëlle Tourlonias.
Weitere Informationen, Spiele und
Downloads zum Thema findet man
unter:
http://www.hummelbommel.de/.

Das Buch (ISBN: 978-3-8458-
1286-1), das für Leser ab 4 Jahren
geeignet ist, kann man für 12,99 €
im Buchhandel kaufen.

Die Abenteuer von
Hummel Holly

Fünf lustige Abenteuergeschichten
in Reimform mit vielen schönen,
farbigen Illustrationen für Kinder
im Kindergarten- und Grundschul-
alter warten im Band 1 auf die jun-
gen Leser oder Zuhörer. 
Auf 80 Seiten hat Heiko Baumann
fünf Abenteuer mit Hummel Holly
aufgeschrieben. Die große Schrift
und die Zeichnungen sind so auf-
einander abgestimmt, dass Grund-
schüler den Spaß am „Selberlesen“
nicht verlieren. 
Jedes verkaufte Exemplar des Bu-
ches unterstützt außerdem den
Bundesverband Kinderhospiz e. V.
mit einer Spende in Höhe von 1,50
€. Das Buch (ISBN 978-3-945210-
00-0) kann versandkostenfrei zum
Preis von 11,50 € über 
www.elbabooks.com oder per
E-Mail: info@elbabooks.com
bestellt werden.

Durchschnittsernte
mit Gewinnern und

Verlierern

Nachdem das Fachzentrum Bienen und

Imkerei in Mayen (FBI) seine Umfragen

zur Frühjahrs- und Sommerernte, an

denen sich wieder zahlreiche Imkereien

beteiligt haben, ausgewertet hat, kann

man folgendes festhalten: 

2016 war ein Durchschnittserntejahr, das

in manchen Regionen sehr gute Ergeb-

nisse brachte. In anderen konnte kaum

Honig geerntet werden. Dies traf sowohl

auf die Frühjahrs- als auch auf die Som-

merernte zu.

So sahen die Ergebnisse im Einzelnen

aus:

Frühtracht
An der Erhebung zur Frühtracht-
ernte haben sich knapp 6.000 Im-
ker aus Deutschland beteiligt.
Diese haben im Mittel 17,6 kg je
Volk geerntet. Überdurchschnittli-
che Erträge konnten in den ost- und
norddeutschen Bundesländern er-
zielt werden. Dagegen lagen in
Bayern und Baden-Württemberg
die Ergebnisse mit 15,0 kg bzw.
13,9 kg je Volk unter dem bundes-
weiten Schnitt. Nicht eingerechnet
sind dabei die Imkereien, die anga-
ben, nach der Frühtrachtphase über-
haupt nicht geerntet zu haben.
Dies waren in diesen beiden Bun-
desländern immerhin 17 bzw. 18
%. Es hatte zu viel geregnet oder es
war zu kalt. Daher konnten die
Bienen entweder nicht fliegen oder
die Tracht fiel aus.
Details können der Tabelle und den
Karten auf den nächsten Seiten ent-
nommen werden, die mit einem
Bericht auch auf der Homepage
des FBI unter 
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http://www.bienenkunde.rlp.de/Internet/global/themen.nsf/(Web_P_Bienen_KatXP)/F8536B25B6ED0191C125800A0043BC3C/$FILE/

Fr%C3%BChtrachternte%202016%20Bericht.pdf veröffentlicht wurden.
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Sommerernte
Bundesweit haben fast 12 % aller
Imker keinen Sommerhonig geern-
tet, in Hessen mehr als 15 % und
im Saarland sogar mehr als ein
Viertel aller Imker. Gründe sind ei-
nerseits sehr schlechte Trachtbe-
dingungen aufgrund des regne-
rischen und kühlen Wetters, ande-
rerseits kritische Wassergehalte,
die bundesweit mit 17,6 % über-
durchschnittlich hoch lagen.
Im Schnitt meldeten die Imker 13,6
kg je Volk geschleuderten Honig.
Bezieht man die Imkereien, die
nichts geerntet haben mit ein, sind
es nur 12 kg/Volk gewesen. 
Die schlechtesten Bedingungen
herrschten im Saarland mit durch-
schnittlich 6,5 kg je Volk bei Be-

rücksichtigung aller dortigen Im-
kereien. Demgegenüber stehen Ber-
lin, Bremen, Hamburg, Sachsen,
Sachsen-Anhalt oder die Ober-
pfalz. Dort konnten die Imker um
die 20 und mehr kg Honig ernten.
Details liefert die Tabelle auf Seite
20. Dabei sind zwei Dinge zu be-
achten:
1. Die Ergebnisse können aufgrund
des Kleinklimas und besonderer
Trachten regional auch deutlich
von den Tabellenwerten abweichen
und
2. ist die Aussagekraft der Mittel-
werte umso sicherer, je höher die
Rückmeldequote/Zahl der Meldun-
gen liegt. 
In der nächsten Ausgabe werden
wir auch die Daten zu den Honig-

preisen und den Vermarktungswe-
gen und Bedingungen veröffentli-
chen, die das FBI anhand seiner
Umfragen analysiert und veröf-
fentlicht hat.
„Bedanken möchten wir uns bei
den vielen tausend Imkern, die un-
seren Fragebogen sehr detailliert
beantwortet haben und es somit er-
möglichen, ein relatives klares Bild
der Ernteergebnisse zu erhalten“,
so der Leiter des FBI, Dr. Chri-
stoph Otten, der für die Auswer-
tung verantwortlich ist. 
Nähere Infos findet man auch in
den Infobriefen bienen@imkerei,
die jeder Imker kostenlos als News-
letter beziehen kann oder im Inter-
net unter
http://www.bienenkunde.rlp.de findet.
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Und noch ein Hinweis in eigener Sache: In Kürze startet das FBI die Umfrage zu den Herbstverlusten. Wir bitten
alle Imkerinnen und Imker, sich auch hier wieder zahlreich an der anonymen Umfrage zu beteiligen, denn sie
lässt Rückschlüsse auf die Befallssituation zu und versetzt die Institute in die Lage, wertvolle Behandlungsemp-
fehlungen zu geben. Sobald die Umfrage online ist, finden Sie diese über eine Verlinkung auf der Startseite un-
serer Homepage unter www.deutscherimkerbund.de.





22
D.I.B. Aktuell 4/2016

DEUTSCHER IMKERBUND E. V. APIMONDIA

F
ot

o:
 F

ri
ed

ri
ch

Ein Tag für alle Bie-
nen- und Honig-
freunde in Berlin

D.I.B. informierte beim „Tag der
offenen Tür“
der Bundesregierung
Auch in diesem Jahr ermöglichte die Bun-

desregierung in Berlin wieder zahlreichen

Besuchern einen Blick hinter die Kulissen

der politischen Arbeit. Unter dem Motto

„Ein Tag für alle“ fand am 27./28. August

der Tag der offenen Tür statt. Von jeweils

10:00 bis 18:00 Uhr konnten Interessierte

den Regierungsalltag näher kennenlernen,

sich bei Experten zu verschiedensten The-

men informieren und das vielfältige Unter-

haltungsprogramm für Erwachsene und

Kinder nutzen. 

Der D.I.B. als größter europäischer
Bienenzuchtverband mit derzeit ca.
105.000 Mitgliedern, beteiligte sich
zum fünften Mal am Aktionswo-
chenende in Berlin, bei welchem es
u. a. auch um das Thema Ernährung
und Verbraucherschutz ging.
D.I.B.-Geschäftsführerin Barbara
Löwer: „Das Interesse für die Bie-
nen in der Bevölkerung ist erfreuli-
cherweise seit zehn Jahren un-
gebrochen hoch und es gibt bundes-
weit mehr Imkerinnen und Imker.
Wir müssen derzeit kaum um Mit-
glieder werben. In den Großstädten
wachsen die Zahlen überdurch-
schnittlich. Dadurch haben wir mitt-
lerweile die Situation, dass die
Bienendichte dort sehr hoch ist und
z. B. die Gefahr der Ansteckung bei
Bienenkrankheiten steigt. Auch ist
die Akzeptanz der Nachbarn nicht
selbstverständlich, wenn Bienen in
unmittelbarer Nähe auf dem Balkon
gehalten werden. Deshalb war un-
sere klare Botschaft in Berlin:

Es muss nicht jeder Imker werden,
um etwas Gutes für Bienen zu tun. 
Vielmehr sollte jeder sein nahes
Umfeld genau betrachten und
schauen, ob vielfältige Nahrungs-
und Nistmöglichkeiten für Blüten
besuchende Insekten vorhanden
sind oder wie man diese verbessern
kann.“ 
Wie das ganz einfach geht, beant-
worteten am D.I.B.-Infostand im In-
nenhof des Presse- und Informa-
tionsamtes Dr. Benedikt Polaczek,
Vorsitzender des Imkerverbandes
Berlin e. V., und D.I.B.-Presserefe-
rentin Petra Friedrich.

Für die Besucherinnen und Besu-
cher gab es eine Reihe an Informa-
tionsmaterial, z. B. welche Pflan-
zen im Garten oder auf dem Balkon
sich besonders als Bienenfutter eig-
nen. Auch Samentüten wurden ver-
teilt.
Die Besucher konnten ins lebende
Bienenvolk schauen. Und welches
tolle Produkt die Insekten neben der
so wichtigen Bestäubungsleistung
produzieren, das konnte jeder, der
mochte, schmecken. 

Zum Probieren gab es einen Wald-
honig aus Bayern und einen typi-
schen Stadthonig aus Berlin, na-
türlich im Imker-Honigglas des
D.I.B. 

Viele der Besucher kannten die 91
Jahre-alte Marke und verbinden
mit ihr geprüfte Premiumqualität
aus der Region. Fragen, was diesen
Honig vom Imker von der Aus-
landsware beim Discounter unter-
scheidet, mussten und konnten
aber ebenfalls oft beantwortet wer-
den.

Leider waren nicht so viele Besu-
cher wie im letzten Jahr gekom-
men.
Dafür gab es mehrere Gründe.
Zum einen waren die Sicherheits-
bestimmungen sehr hoch, Taschen
wurden kontrolliert, Eingänge blie-
ben verschlossen und Pässe muss-
ten vorgelegt werden.
Zum anderen war es hinsichtlich
des Wetters eines von wenigen
schönen Sommerwochenenden,
das viele mit der Familie wohl an-
derweitig nutzten.



Deutscher Bauerntag 
Präsident Rukwied wiedergewählt

Der Deutsche Bauerntag findet jährlich in

einem anderen Bundesland statt. In die-

sem Jahr war am 29./30. Juni die nieder-

sächsische Landeshauptstadt, Hannover,

der Austragungsort. Unter dem Motto

„Zukunft sichern, Bauern stärken“ kamen

rund 600 Delegierte aus 18 Landesbau-

ernverbänden und zahlreiche Gäste aus

Politik und dem Agrarbereich zur Tagung

und Mitgliederversammlung. Für den

Deutschen Imkerbund, der assoziiertes

Mitglied im DBV ist, nahm Präsident

Peter Maske teil.

Ein wichtiger Punkt der Tagesord-
nung war die Neuwahl des Vorstan-
des. Die stimmberechtigten Dele-
gierten werden aus den Kreis- und
Landesverbänden entsandt, in wel-
chen rund 270.000 Mitglieder orga-
nisiert sind. Das entspricht einem
Organisationsgrad von ca. 90 % der
Gesamtbauernschaft. Für das Amt
des Präsidenten kandidierte Joachim
Rukwied, der zur Wiederwahl ange-
treten war und mit überzeugender
Mehrheit gewählt wurde. Er erhielt
in geheimer Wahl 88,76 % der Stim-
men. Damit ist Rukwied für weitere
vier Jahre DBV-Präsident. Der 54-
jährige aus der Nähe von Heilbronn
ist seit 2012 DBV-Präsident und seit
zehn Jahren Präsident des Landes-
bauernverbandes Baden-Württem-
berg. Peter Maske verband seine
Gratulation mit dem Wunsch, insbe-
sondere im Hinblick auf die Nach-
besserung der GAP gemeinsame
Positionen zu erarbeiten, die sowohl
im Sinne der Landwirte als auch im
Sinne der Imkerschaft in Brüssel
umgesetzt werden können.
Ebenfalls mit großer Mehrheit wur-
den in geheimer Abstimmung Vize-

präsident Werner Schwarz/Schles-
wig-Holstein (95,71 %), Walter
Heidl/Bayern (92,75 %) und Werner
Hilse/Niedersachsen (83,57 %) wie-
dergewählt. Als neuer DBV-Vize-
präsident komplettiert Wolfgang
Vogel/Sachsen (75,49 %) nun das
Gremium. Udo Folgart/Branden-
burg, der seit 2006 Vizepräsident des
DBV war und von 2003 bis März
2016 Präsident des Landesbauern-
verbandes Brandenburg, trat nicht
mehr zur Wiederwahl an. Ihm dank-
te Rukwied für seinen langjährigen
Einsatz. 
Bereits am 28. Juni begrüßte J. Ruk-
wied ca. 80 Teilnehmer aus dem
DBV-Landesvorstand, die assoziier-
ten Mitglieder und als Gast den nie-
dersächsischen Landwirtschaftsmi-
nister Christian Meyer. Dieser posi-
tionierte sich in einer offenen Aus-
sprache zu den Themen: Derzeitige
Situation in der Landwirtschaft,
Tierhaltung, Milchsituation und
DüngeVO. In vier Schwerpunktfo-
ren am 29. Juni ging es um die Ent-
wicklung des Milchmarktes, der
Nutztierhaltung, des Umwelt- und
Naturschutzes sowie die Gemein-

same Agrarpolitik. P. Maske nahm
am Forum „Zukunft der GAP“ teil. 
Dort war man sich einig über den
notwendigen Bürokratieabbau, um
Maßnahmen umzusetzen. Maske
forderte u. a. die „Greening-Anrech-
nung“ von öffentlichen Vorrangflä-
chen bei Blühpflanzen, wie z. B. der
Durchwachsenen Silphie, die als
Energiepflanzen genutzt werden
können, statt des Maisanbaus. Gäbe
es diese Möglichkeit, wären mehrere
Landwirte zum Wechsel bereit,
wurde signalisiert. Maske zog ins-
gesamt ein positives Fazit. Er sagte:
„Die Tagung führte zu vielen Ge-
sprächsgelegenheiten, z. B. mit Bun-
desminister Schmidt, Abgeordneten
des Bundestages und des Europa-
parlamentes, Präsidiumsmitgliedern
des DBV sowie vielen Vertretern an-
derer Verbände.“
Zum Abschluss des Deutschen Bau-
erntages 2016 fand eine Kundge-
bung mit 3.000 Bäuerinnen und
Bauern aus Niedersachsen und den
umliegenden Bundesländern statt. 

Der Deutsche Bauerntag 2017 ist für
den 28/29.06.2017 in Berlin geplant.
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Der neue DBV-Vorstand (v. li. n. re.): Wolfgang Vogel, Werner Schwarz, Joachim Rukwied, Werner Hilse und Walter Heidl.
Foto: DBV



merverbände gezeigt. Bei einem
Rundgang überzeugten sich davon
die Präsidenten, Peter Maske (Deut-
scher Imkerbund, D.I.B.), Manfred
Biedermann (Liechtensteiner Im-
kerverband), Jean-Paul Beck (Lët-
zebuerger Landesverband für Bei-
enzuucht, FUAL) und Engelbert
Pohl (Südtiroler Imkerbund). Neu in
der Runde war Mathias Götti-Lima-
cher (Verein deutschschweizeri-
scher und rätoromanischer Bienen-
freunde, VDRB), der für den noch
bis Ende 2016 amtierenden Richard
Wyss am Kongress teilnahm und ab
2017 die Amtsgeschäfte beim
VDRB übernimmt. Außerdem konn-
te Johann Gruscher den Ehrenpräsi-
denten des ÖIB, Josef Ulz, begrüßen.
Die Vorträge im Saal des Salzburg
Congress wurden sehr gut besucht,
obwohl rückblickend gesehen, kei-
ne neuen Themen behandelt wur-
den. So stand am 09.09.2016 beson-
ders die Nahrungssituation für Bie-
nen und deren Verbesserung im Mit-
telpunkt, am 10.09.2016, Bienen-

produkte und deren Anwendung
sowie die optimale Völkerführung.

Etwas Besonderes erwartete die
Gäste am Abend des 09.09.2016. 
In der Salzburger Residenz begrüßte
der OB der Stadt, Dr. Heinz Scha-
den, beim Stadt-Land-Empfang die
Imkerinnen und Imker im histori-
schen Carabinieri-Saal zu einem
einstündigen Konzert mit Werken
Mozarts, die von einem Streich-
quartett der Salzburger Kammerso-
listen und Soloklarinettist Franz
Joseph Aigner dargeboten wurden. 
Spätestens beim vierten Werk, der
„Kleinen Nachtmusik“, war auch
der letzte Zuhörer absolut begeistert
vom virtuosen Können der Musiker. 

Nach diesem kulturellen Highlight
wurde es zünftig. Im Braukeller der
Stiegl-Brauerei, unweit des Aufzu-
ges zur Festung Hohensalzburg
wurde bei österreichischer Blasmu-
sik ein traditionelles, regionales
Essen serviert. 
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Das war der 
89. Kongress deutsch-

sprachiger Imker
Nach dem Kongress ist vor dem Kongress.

Mit dieser Ankündigung schloss am 11.

September im Congress-Center von Salz-

burg die 89. Wanderversammlung, die in

diesem Jahr der Österreichische Imker-

bund (ÖIB) unter dem Motto „Faszination

Bienenvolk“ ausrichtete. Rund 1.500 Besu-

cherinnen und Besucher kamen in die Mo-

zartstadt an der Salzach. Sie hatten die

Möglichkeit, acht Vorträge und mehrere

Gesprächsrunden zu hören, die umfangrei-

che Imker-Fachausstellung zu besuchen

und natürlich das Salzburger Land mit sei-

nen 190 Sehenswürdigkeiten kennenzuler-

nen.

Am 8. September eröffnete der Prä-
sident des ÖIB, Johann Gruscher,
die Ausstellung. An 45 Ständen
wurden nicht nur zahlreiche Imker-
geräte und Neuerungen der Branche
präsentiert, sondern auch das Lei-
stungsspektrum der sechs Teilneh-

Die Präsidenten beim Rundgang durch die Ausstellung am D.I.B.-Stand (v. li. n. re.): Engelbert Pohl, Peter Maske, Johann Gruscher, ÖIB-Ehrenpräsident Josef Ulz, Mathias Götti-Limacher, 
Manfred Biedermann, der Vorsitzende der österreichischen Erwerbsimker Josef Stich und Jean-Paul Beck.  Foto: Friedrich



Die Wanderversammlung findet
alle zwei Jahre im Wechsel mit
dem Apimondia-Kongress in ei-
nem deutschsprechenden Land
Mitteleuropas statt. Sie bietet der
dort lebenden Imkerschaft ein
Forum, um Erfahrungen auszutau-
schen und sich aktuelles Wissen
über neueste Forschungsergebnisse
auf dem Sektor der Bienenzucht
anzueignen. Inwieweit in den
nächsten Jahren Umfang und In-
halte verändert werden müssen,
das sollte diskutiert werden. Denn
selbst bei einem touristischen Mag-
neten wie Salzburg war zu merken,
dass die jüngere Imkerschaft sol-
che mehrtägigen Kongresse immer
seltener besucht.

Mathias Götti-Limacher übernahm
für den VDRB am Ende der Veran-
staltung von Johann Gruscher die
traditionelle Wanderfahne, die vom
28. - 30.09.2018 im Pentorama in
Amriswill in der Schweiz als näch-
sten Austragungsort stehen wird.
Welches Thema dann im Mittel-
punkt der Vorträge steht, wurde
zwar unter den Präsidenten der
Teilnehmerländer bereits in Salz-
burg diskutiert, wird aber erst in
weiteren Treffen vereinbart.
Eines steht aber bereits fest. Die
Kongressdauer wurde auf drei
Tage verkürzt, was sicherlich ein
positives Novum ist. 
Eine erste Information zum 90.
Kongress findet man bereits unter
http://www.deutscherimkerbund.d
e/userfiles/Terminkalender/pdf/Fly
er_Imkerkongress_2018.pdf.  

Fotos: Friedrich/Echtler/Stampe
1 - Viele Zuhörer in den Vorträgen
2- Die Honigköniginnen aus Österreich, Deutschland und

Südtirol mit der Wanderfahne
3 - In der Fachausstellung
4 - Beim Konzert in der Salzburger Residenz

DEUTSCHER IMKERBUND E. V.APIMONDIA



Biologische Maßnah-
men stehen an 

erster Stelle
In D.I.B. AKTUELL 1/2016 stellten wir

unter dem Titel „Neue Varroa-Behand-

lungsmittel“ das neu zugelassene, ver-

schreibungspflichtige, chemische Mittel

„Apitraz“ vor, das den Wirkstoff Amitraz

beinhaltet. Wir sind damit unserer Infor-

mationspflicht gegenüber den Mitgliedern

nachgekommen.

Aus der Imkerschaft wurde nach der
Veröffentlichung kritisch ange-
merkt, dass die im Text getroffene
Aussage, es lägen bisher keine Er-
kenntnisse zu Resistenzen bei Ami-
traz vor, nicht stimme.
Wir haben daher nochmals eine
Stellungnahme von Seiten der Wis-
senschaft eingeholt, die bestätigte,
dass zwar solche Aussagen existie-
ren, bisher aber keine einheitliche,
fundierte, wissenschaftliche Er-
kenntnis zu Resistenzen vorliegt.
Man verfolge die Thematik jedoch
weiter.
Auf Rückstände von Amitraz in
Honig wird an der Landesanstalt für
Bienenkunde Stuttgart-Hohenheim
seit langem untersucht, da das Mit-
tel bekannterweise auch vor der Zu-
lassung in Deutschland aus dem
Ausland bezogen und illegal einge-
setzt wurde. Auch hier konnten bis-
her keine Überschreitungen - außer
bei Falschanwendung - festgestellt
werden.

Die Landesanstalt für Bienenkunde
stellte jüngst nach 6-wöchiger An-
wendung von „Apitraz-Streifen“ je-
doch eine ungenügende Wirkung
zur Bekämpfung der Varroamilben
fest. Nutzer der „Apitraz-Streifen“
sind also gefordert, weiterhin auf

der Windeleinlage zu prüfen, wie
hoch der natürliche Varroafall ist.

Bei Apitraz handelt es sich um ein
chemisches Mittel. Der D.I.B. favo-
risiert seit langem in all seinen Ver-
öffentlichungen und Stellungnah-
men zum einen die biologischen
Maßnahmen zur Varroa-Bekämp-
fung wie 
- Drohnenschnitt, 
- Ablegerbildung mit sanierten 
Bienen (z. B. durch Milchsäure-
behandlung nach dem Schlupf
der Brut) und

- Brutentnahme bis zum Abschluss
der Honigernte oder bei Entnahme
der Honigwaben (dann Aufbau des
Wintervolkes auf Mittelwänden
mit den vorhandenen Bienen und
dem gegebenen Futter) 

und zum anderen die Anwendung
von zugelassenen organischen Säu-
ren oder Thymol nach den bewähr-
ten Konzepten. 

Wir stehen in der Verantwortung
als Tierhalter und als Lebensmit-
telproduzenten und müssen eine
hohe Qualität unseres Honigs ge-
währleisten. 

Die oben genannten Varroa-Be-
kämpfungsmöglichkeiten werden
von immer mehr Imkern umgesetzt,
so dass z. B. der Vertrieb von Peri-
zin unrentabel geworden ist und es
vom Markt genommen wurde.
Eine Behandlung mit chemischen
Mitteln sollte der allerletzte
Schritt sein! 
Es liegt in der Verantwortung und
den Möglichkeiten eines jeden
einzelnen Imkers, welches zuge-
lassene Mittel bzw. welche bio-
technische Maßnahmen er
einsetzt.

Die derzeit zugelassenen Mittel
zur Varroabehandlung sind:

Nicht apothekenpflichtig:
4Milchsäure 15 % ad us. vet.

(Wirkstoff Milchsäure)
4Ameisensäure 60 % ad us. vet. 

(Wirkstoff Ameisensäure)
4MAQS

(Wirkstoff Ameisensäure)
4Thymovar 

(Wirkstoff Thymol)
4Apiguard 

(Wirkstoff Thymol)

Apothekenpflicht und Eintrag ins
Bestandsbuch notwendig bei:
4Apilife Var 

(Wirkstoff Thymol)
4Bayvarol 

(Wirkstoff Flumethrin)
4Perizin 

(Wirkstoff Coumaphos)
4Apitraz

(Wirkstoff Amitraz)
4Oxalsäurehydritlösung

3,5 % ad us. vet. 
(Wirkstoff Oxalsäure)

4Oxuvar 
(Wirkstoff Oxalsäure)

Aktuelle Entwicklung
Gentechnik

Umfrage bestätigt: Deutsche wei-
terhin ablehnend gegenüber gv-
Lebensmitteln
(bll) Mittels einer Umfrage für die
Studie „Genome Editing bei Le-
bensmitteln - Forschungssensation
oder Konsumkatastrophe?“ unter
mehr als 2.000 Personen über 18
Jahren fand das Marktforschungsin-
stitut Yougov im Juni 2016 heraus,
dass fast zwei Drittel der Befragten
(64 Prozent) gv-Nahrungsmittel für
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gesundheitsschädlich, 69 Prozent
Gentechnik allgemein für gefähr-
lich halten. 52 Prozent be- zwei-
feln, dass sich die Qualität von
Lebensmitteln durch Gentechnik
verbessern lässt. 
Hinsichtlich der medizinischen
Forschung sehen jedoch 67 Pro-
zent ein großes Potential in der
Gentechnik. Besonders kritisch im
Bereich der Lebensmittel sehen die
Befragten die fehlende Kennzeich-
nungspflicht für Fleisch von Tie-
ren, die mit gv-Futtermitteln ge-
füttert wurden.

Siegel „Ohne Gentechnik“ bei
deutschem Honig derzeit
unsinnig
Der D.I.B. erhielt bisher von Imke-
reien einige wenige Anfragen, ob
der Hinweis „Ohne Gentechnik“
auf dem Imker-Honigglas einge-
druckt werden darf. 
Dazu Präsident Peter Maske: „Der
Aufdruck „Ohne Gentechnik“, der
bei anderen landwirtschaftlichen
Produkten verwendet wird, kann
auf dem Gewährverschluss nicht
eingedruckt werden. Wir haben
derzeit die glückliche Situation,
dass es seit 2012 in Deutschland
keinen Anbau gentechnisch verän-
derter Pflanzen gibt. Somit ist ein
Eintrag von Pollen dieser Pflanzen
in den Honig praktisch nicht mög-
lich. Wir sehen deshalb einen Auf-
druck eines solchen Siegels auf
unser Honigglas als Verbraucher-
täuschung und Wettbewerbsverzer-
rung an.“

Aktuelle Entwick-
lung Pflanzenschutz

Diskussion um Glyphosat
geht weiter
In den vergangenen Ausgaben von D.I.B.

AKTUELL haben wir bereits mehrfach

über den Pflanzenschutzmittelwirkstoff

Glyphosat, dessen Zulassung am 30. Juni

auslief, und die hoch emotional geführte

Debatte um die Verlängerung berichtet.

Die EU-Kommission hat am 29.06.2016

entschieden, die Genehmigung des Wirk-

stoffes bis zum Abschluss der chemika-

lienrechtlichen Überprüfung durch die

Europäische Chemikalienagentur für 18

Monate befristet zu verlängern.

Das Bundesamt für Verbraucher-
schutz und Lebensmittelsicherheit
(BVL), das in Deutschland für die
Zulassung von Pflanzenschutzmit-
teln zuständig ist, hat einen Fragen-
und Antworten-Katalog zur Ver-
längerung von Glyphosat erstellt,
der unter
https://www.bvl.bund.de/DE/04_Pflan-

zenschutzmi t te l /06_Fachmeldun-

gen/2016/2016_06_03_Fa_Wirkstoffgene

hmigung_Glyphosat.html

zu finden ist. 
Alle drei zuständigen Risikobe-
wertungsbehörden auf nationaler,
EU- und WHO-Ebene (BfR,
EFSA, JMPR) sind derzeit der An-
sicht, dass kein Krebsrisiko durch
den Wirkstoff Glyphosat bestehe
und daher die Verlängerung erteilt
werden könne.
Am 1. August wurden von der EU-
Kommission ergänzend die Zulas-
sungsbedingungen eingeschränkt.
So sollen die Mitgliedstaaten, die
für die Zulassung von Mitteln mit
dem Wirkstoff Glyphosat zustän-
dig sind, sicherstellen, dass Han-

delspräparate nicht mehr den Bei-
stoff POE-Tallowin enthalten, da
die EFSA davon ausgeht, dass die-
ser Beistoff für die negativen ge-
sundheitlichen Effekte verantwort-
lich ist. Außerdem sollen Anwen-
dungen in öffentlichen Parks und
Gärten, Sport- und Freizeitgelän-
den, Schulgeländen und Kinder-
spielplätzen sowie in der Nähe von
Einrichtungen des Gesundheitswe-
sens auf ein Minimum reduziert
oder verboten werden. Des Weite-
ren soll darauf geachtet werden,
dass vor der Ernte nur Anwendun-
gen durchgeführt werden, die der
guten landwirtschaftlichen Praxis
entsprechen. Die Steuerung des
Erntezeitpunktes (Sikkation) oder
die Optimierung des Dreschvor-
gangs selbst werden danach nicht
von vornherein als gute landwirt-
schaftliche Praxis angesehen. 
(Etliche dieser Einschränkungen
werden in Deutschland bereits seit
einiger Zeit umgesetzt.) 

Der D.I.B. bedauert die Verlänge-
rung der Zulassung und hält die
Einschränkungen für nicht weitrei-
chend genug. D.I.B.-GF B. Löwer
dazu: „Unsere Verbotsforderung
basiert nicht auf der eventuellen
Gesundheitsgefährdung für den
Menschen, denn hier fehlen uns
zum einen die fachliche Kenntnis
und zum anderen einheitliche, wis-
senschaftliche Begründungen. 
In Bezug auf die Bienengesundheit
und die Verschlechterung der Nah-
rungsbedingungen spielt Glypho-
sat jedoch für Blüten besuchende
Insekten eine wichtige Rolle, da
durch  seinen   Einsatz   wichtiges 
Ackerbegleitgrün und damit Nah-
rungsquellen vernichtet werden.
Dies haben wir in unserer Argu-
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mentation für ein Verbot des Total-
herbizids gegenüber politischen
Vertretern immer wieder betont. 
Für falsch halten wir jedoch die
Austragung der Debatte um die Ver-
längerung auf Kosten des wertvol-
len Nahrungsmittels Honig, wie sie
seit Anfang Juli geführt wird.“ 

Am 4. Juli wurde vom ZDF in der
Sendung WISO erstmals zu „Gly-
phosat im Honig“ berichtet. Anfang
September veröffentlichte Öko-Test
zum Thema einen Beitrag. Dazu
Folgendes:
Der Pflanzenschutzmitteleinsatz ist
grundsätzlich ein Problem in der
Landwirtschaft. Allerdings regelt
die Bienenschutzverordnung das
Sprühen in blühende Bestände und
die Gefahr für Bienen. Der Wirk-
stoff Glyphosat ist als B4-Mittel als
bienenungefährlich eingestuft und
wird als Breitbandherbizid weltweit
seit über 30 Jahren zur Unkrautbe-
kämpfung eingesetzt. Üblicher-
weise wird das Pflanzenschutzmittel
vor der Aussaat auf die Felder aus-
gebracht, um zwar das Unkraut,
nicht aber die jungen Kulturpflan-
zen wie Mais oder Raps abzutöten. 
Das heißt, die Möglichkeit des Ein-
trags von Glyphosat in Honig ist bei
dem üblichen in der Landwirtschaft
praktizierten Einsatz sehr gering.
Dies wird auch dadurch belegt, dass
bisher kein spezifischer Rück-
standshöchstgehalt für Honig fest-
gelegt wurde. Für diesen Fall gilt
zur Orientierung der allgemeine
Wert (RHG) von 0,05 mg/kg. 
Auf diesen Wert beziehen sich auch
die Untersuchungen der Honige in
den Veröffentlichungen. Die Aussa-
gekraft der Feststellungen muss je-
doch hinterfragt werden, denn gäbe
es einen spezifischen Rückstands-

höchstwert für Honig, würde dieser
mit größter Wahrscheinlichkeit we-
sentlich höher liegen als der in den
Berichten zum Vergleich herange-
zogene.
In den veröffentlichten Fällen han-
delte es sich um ein mit Kornblu-
men durchsetztes Getreidefeld im
Sommer. Hier wurde Glyphosat als
Erntehilfsmittel zur Beschleunigung
der Abreife eingesetzt. Diese Praxis
ist aber nicht der Regelfall und wird
nicht generell angewandt. Die meis-
ten Landwirte sind dafür sensibili-
siert, dass das Spritzen in eine
vorhandene Trachtquelle problema-
tisch ist. Bei diesem als Sikkation
bezeichneten Prozess wird die ent-
sprechende Kulturpflanze kurz vor
der Ernte durch das Versprühen des
Herbizids abgetötet. Die Pflanze
vertrocknet und lässt sich so leich-
ter ernten. 
Der D.I.B. untersucht seit vielen
Jahren seine sämtlich bei Imkern
gezogenen Honigproben auf Rück-
stände. Bei zurückliegenden Unter-
suchungen von Rapshonigen (einem
Frühjahrshonig) aus Betrieben, die
seit 15 Jahren intensiv Glyphosat
(bei der heute üblichen pfluglosen
Bearbeitung der Felder) einsetzen,
wurden keinerlei Rückstände im
Honig gefunden.
Ungeachtet dessen hat der D.I.B.
ein großes Interesse daran, den Gly-
phosat-Einsatz in dem geschilderten
Fall aufzuklären. B. Löwer: „Auch
wenn dieser Honig einen Einzelfall
darstellt und nicht verallgemeinert
werden darf, haben wir unverzüg-
lich 60 Sommerhonige aus dem
Erntejahr 2015 auf Glyphosat unter-
suchen lassen. In 9 Honigen konnte
Glyphosat nachgewiesen werden,
drei Honige wiesen erhöhte Werte
auf.“

Die Untersuchungsergebnisse sind
aber nicht repräsentativ, da gezielt
Honige ausgesucht wurden (Som-
merhonige mit Kornblumenanteil),
bei denen das Risiko hoch war,
Rückstände zu finden. Bei den Ho-
nigen mit höheren Werten befanden
sich kurz vor der Ernte blühende
Kornblumenbestände im Feld. Es ist
also von einer Fehlanwendung des
Pflanzenschutzmittels auszugehen.
Das Ministerium für Infrastruktur
und Landwirtschaft Brandenburg
hat bereits im Frühsommer an die
Landwirte einen Warnhinweis her-
ausgegeben.

Der D.I.B. hat aufgrund seiner Un-
tersuchungen in einem Schreiben an
Bundeslandwirtschaftsminister
Schmidt und DBV-Präsident Ruk-
wied die Herbeiführung einer Lö-
sung gefordert. Vorgeschlagen wur-
de u. a. die bestehende „Empfeh-
lung der Nichtanwendung von Gly-
phosatausbringung bei blühenden
Beikräutern“ durch ein Verbot der
Ausbringung zu ersetzen.
Wir werden über den weiteren Fort-
gang berichten.

(EU-Kommissionspräsident Jean-Claude

Juncker sagte in seiner Rede zur Lage der

Europäischen Gemeinschaft am 15.9.2016

vor dem Europäischen Parlament in Straß-

burg: „Es geht nicht an, dass die Kommis-

sion von Parlament und Rat zu einer

Entscheidung gezwungen wird, wenn sich

die EU-Länder untereinander nicht einigen

können, ob sie die Verwendung von Gly-

phosat in Pflanzenschutzmitteln verbieten

wollen oder nicht. Daher werden wir diese

Regeln ändern - denn das ist keine Demo-

kratie. Politisch zu sein heißt auch, techno-

kratische Fehler sofort zu bereinigen.“ 

Er blieb aber bislang Detailinformationen

über mögliche Lösungsansätze schuldig,
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wie Änderungen in den Zulassungsver-

fahren erreicht werden sollen.) 

Neuer Wirkstoff in der EU
zugelassen
Der seit fünf Jahren im Zulassungsver-

fahren befindliche Wirkstoff Cyantranili-

prol wurde ab Mitte September für zehn

Jahre für den EU-Markt genehmigt.

Die Konzerne DuPont und Syngenta hat-

ten die Zulassung beantragt. 

Das Wirkungsspektrum umfasst
praktisch alle beißenden Schäd-
linge in verschiedenen Entwick-
lungsstadien, sowie eine Reihe
wichtiger saugender Schädlinge,
einschließlich spezifischer Scha-
derreger wie Thripse, Weisse Flie-
ge, Blattminierer und Fruchtflie-
gen. Zwar erklärte die EFSA die
Substanz grundsätzlich für unbe-
denklich, wies aber gleichzeitig
darauf hin, dass Gefahren für Ho-
nigbienen nicht ausgeschlossen
werden können. 
Insektizide mit dem betreffenden
Wirkstoff sind B1-Mittel und wer-
den z. B. zur Bekämpfung der
Kirschessigfliege (Drosophila su-
zukii) an Süßkirsche, Sauerkirsche,
Pflaume, Zwetschge und Mirabelle
und der Kirschfruchtfliege (Rha-
goletis cerasi, Rhagoletis cingu-
lata) an Süßkirsche und Sauer-
kirsche eingesetzt. 
Sollten die Mitgliedstaaten wäh-
rend der Genehmigungszeit nega-
tive Auswirkungen auf Bienen
feststellen, seien Maßnahmen zur
Schadensbegrenzung einzuleiten,
hieß es seitens der EU-Kommis-
sion. 
Die Thematik wurde auf der 3. Sit-
zung des D.I.B.-Präsidiums be-
sprochen und die weitere Vorge-

hensweise beraten. Wir berichten
darüber in der nächsten Ausgabe.

Neonikotinoide schaden
Honigbienen
Pressemitteilung Universitätsmedizin

Mainz, 15. Juni 2016: Als ein möglicher

Auslöser des Bienensterbens stehen Neo-

nikotinoide (hochwirksame Insektizide) in

Verdacht. Einen bisher nicht bekannten,

schädigenden Mechanismus von Neoniko-

tinoiden haben jetzt Wissenschaftler der

Universitätsmedizin Mainz und der Goe-

the-Universität in Frankfurt am Main ent-

schlüsselt.

Sie fanden heraus, dass Neonikotinoide in

niedrigen, feldrelevanten Konzentrationen

den im Futtersaft von Ammenbienen ent-

haltenen Acetylcholingehalt vermindern.

Dieses Signalmolekül ist jedoch für die

Larvenaufzucht von Honigbienen wichtig.

Höhere Dosen der Neonikotinoide schä-

digen sogenannte Mikrokanäle in der Fut-

tersaftdrüse, in denen Acetylcholin

gebildet wird. Die Ergebnisse sind in der

renommierten Fachzeitschrift „Plos One“

veröffentlicht.

„Bereits im Jahr 2013 kam die EU-
Behörde für Lebensmittelsicherheit
in einem von ihr veröffentlichten
Bericht zu dem Schluss, dass
Pflanzenschutzmittel aus der Klas-
se der Neonikotinoide ein Risiko
für Bienen darstellen“, sagt Prof.
Dr. Ignatz Wessler vom Institut für
Pathologie an der Universitätsme-
dizin Mainz und fügt hinzu: „Die
jetzt nachgewiesene unerwünschte
Wirkung von Neonikotinoiden ist
ein neuer Beleg für den schädigen-
den Einfluss von Neonikotinoiden
auf Bienenvölker und muss bei der
anstehenden Neubewertung dieser
Substanzklasse bedacht werden.“
Gemeinsam mit Prof. Dr. Bernd

Grünewald vom Institut für Bie-
nenkunde an der Goethe-Universi-
tät hatten Prof. Dr. Ignatz Wessler
und seine Arbeitsgruppe den bis-
lang unbekannten, schädigenden
Mechanismus von Neonikotinoi-
den nachgewiesen. Dieser Mecha-
nismus von Neonikotinoiden be-
einträchtigt die Larvenaufzucht
von Honigbienen.

Konkret konnten Prof. Wessler und
Prof. Grünewald zeigen, dass Neo-
nicotinoide den im Futtersaft von
Ammenbienen enthaltenen Acetyl-
cholingehalt reduzieren. Bei Ace-
tylcholin handelt es sich um ein
Signalmolekül, das vergleichbar zu
den Neonikotinoiden den Nikotin-
rezeptor stimuliert, der bei Bienen
auch in der Futtersaftdrüse vorhan-
den ist. Acetylcholin wird von den
Ammenbienen in Mikrokanälen
der Futtersaftdrüse gebildet.
„In Laborversuchen haben wir
Acetylcholin künstlich aus dem
Futtersaft entfernt und machten die
Entdeckung, dass die Bienenlarven
früher sterben als in Anwesenheit
von Acetylcholin“, so Prof. Wess-
ler. 
Um die Wirkung von Neonikoti-
noiden auf den Acetylcholingehalt
im Futtersaft genauer zu untersu-
chen, wurden Bienenvölker in
Flugzelten verschiedenen Konzen-
trationen von Neonikotinoiden aus-
gesetzt (Clothianidin 1, 10 und 100
µg/kg Zuckerlösung; Thiacloprid
200 und 8800 µg/kg).
„Diese Exposition führte zu einer
deutlichen Reduktion des Acetyl-
cholingehaltes im Futtersaft. So
konnten wir feststellen, dass die
feldrelevante Dosis des Neonikoti-
noidwirkstoffs Thiacloprid (200
µg/kg) den Acetylcholingehalt hal-
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biert. Höhere Dosen verminderten
den Acetylcholingehalt sogar nach-
weislich um 75 Prozent und zogen
ausgeprägte Schäden an den Mikro-
kanälen und sekretorischen Zellen
der Futtersaftdrüse nach sich“, un-
terstreicht Prof. Wessler und kommt
zu dem Schluss: „Unsere For-
schungsergebnisse bestätigen das
von Neonikotinoiden ausgehende
Risiko für die Brutentwicklung von
Honigbienen.“

Die EU war zu einer ähnlichen Ein-
schätzung gekommen und hatte den
Einsatz von drei Neonikotinoiden -
Clothianidin, Imidacloprid, Thia-
methoxam - bereits im Dezember
2013 vorübergehend eingeschränkt.
Zuvor hatten mehrere wissenschaft-
liche Publikationen gezeigt, dass
hohe, aber noch nicht tödlich wir-
kende Dosen von verschiedenen
Neonikotinoiden den Bestand von
Wildbienen, Hummeln und Köni-
ginnen reduzieren können. Auch
wurde über Störungen in der Brut-
aktivität und Flugorientierung von
Honigbienen berichtet. 
Ein Teil dieser publizierten Ergeb-
nisse wurde jedoch kritisiert - unter
anderem wegen zu hoher, nicht feld-
relevanter Dosen der eingesetzten
Neonikotinoide und artifizieller La-
borbedingungen. Ferner wiesen die
Befürworter des Einsatzes von Neo-
nikotinoiden auf andere Ursachen
des Bienensterbens hin - zum Bei-
spiel die Ausbreitung der Varroa-
milbe und anderer Pathogene.

Kontakt: 

Prof. Dr. Ignatz Wessler

Institut für Pathologie, Universitätsmedizin

Mainz, 

Telefon: 06131/17-2824, 

E-Mail: wessler@uni-mainz.de

Rückstände von Pflanzenschutz-
mitteln -
Je nach Kultur große Unter-
schiede
(aid) Obst und Gemüse ist nach wie vor

meist nur gering mit Rückständen von

Pflanzenschutzmitteln belastet. Allerdings

gibt es große Unterschiede je nach Kultur,

aber auch nach Herkunft und zwischen

ökologischer und konventioneller Ware.

Das zeigen die Untersuchungsergebnisse

der Bundesländer für das Jahr 2014, die

das Bundesamt für Verbraucherschutz und

Lebensmittelsicherheit (BVL) kürzlich vor-

gelegt hat.

Für die Nationale Berichterstattung
2014 standen 19.500 Proben von
190 verschiedenen Lebensmitteln -
überwiegend Obst und Gemüse -
auf dem Prüfstand. 
Bei knapp zwei Prozent der deut-
schen Ware wurden die gesetzlich
festgelegten Grenzwerte für Pflan-
zenschutzmittel-Rückstände über-
schritten. Der Anteil ist relativ hoch,
da die Probennahme überwiegend
risikoorientiert erfolgte. Das bedeu-
tet, dass bereits auffällig gewordene
Erzeugnisse häufiger und in höherer
Zahl untersucht wurden. 
Bei Nahrungsmitteln aus anderen
EU-Mitgliedstaaten wurden ähnlich
wie in den Vorjahren in 1,3 Prozent
der Proben Überschreitungen fest-
gestellt. Bei Erzeugnissen aus Dritt-
ländern waren es sogar knapp sechs
Prozent.

Lebensmittel, deren Rückstandsge-
halte über dem gesetzlichen Grenz-
wert liegen, sind nicht verkehrsfähig
und dürfen folglich nicht im Handel
angeboten werden. Das ist aller-
dings nicht automatisch mit einer
Gefahr für die menschliche Ge-
sundheit verbunden, betont das

BVL. Die Grenzwertüberschreitun-
gen bei deutscher Ware sind im Ver-
gleich zum Vorjahr um knapp zwei
Prozent gestiegen. Die Autoren füh-
ren dies unter anderem auf die ver-
stärkte Untersuchung auf Phos-
phorsäure zurück. Rückstände kön-
nen als Folge der Anwendung be-
stimmter Anti-Pilz-Mittel und Dün-
ger auftreten.
Tomaten, Kartoffeln und Äpfel
waren kaum von Grenzwertüber-
schreitungen betroffen. Auch bei
Spargel, Kopfkohl, Birnen und Gur-
ken gab es im Jahr 2014 keine Auf-
fälligkeiten. 
Ganz im Gegenteil zu exotischem
Obst. Spitzenreiter war die Mango,
bei der über fünf Prozent der Proben
wegen Höchstgehaltsüberschreitun-
gen beanstandet wurden. Auch Bee-
renobst wie Himbeeren (3,9 %) und
Brombeeren (3,6 %) sowie Paprika
(3,0 %) fielen negativ auf. 
Bei frischen Kräutern hat sich die
Situation deutlich verbessert, auch
wenn weiterhin drei Prozent be-
mängelt wurden.
Mehrfachrückstände traten vor al-
lem bei Grapefruit, Johannisbeeren,
Tafeltrauben, Rosinen und Manda-
rinen auf.
Die beste Wahl ist Bio-Ware, da die
Verunreinigungen mit Pflanzen-
schutzmitteln noch geringer sind.
Im Jahr 2014 lag die Zahl der
Grenzwertüberschreitungen bei
durchschnittlich 1,6 Prozent im Ver-
gleich zu 2,5 Prozent bei konventio-
nellem Obst und Gemüse.
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Für Sie notiert

Die Lupine - 
Warten auf den Durchbruch
(aid) Im Oktober 1918 lud die Vereinigung

für Angewandte Botanik in Hamburg zu

einem ungewöhnlichen Festessen ein. 

Auf Tischdecken aus Lupinenfaser wurden

gereicht: Lupinensuppe, Lupinenbeefsteak

in Lupinenöl gebraten gefolgt von Lupi-

nenkäse und einem kräftigen Lupinen-

schnaps zum Abschluss. Dieses schwer

lupinenlastige Menü war ein dezenter

Hinweis an die Politik, dass in der hüb-

schen gelb-, weiß- und blau-blühenden

Pflanze ein gigantisches Potenzial steckt.

Doch der Nachkriegsmangel an Lebens-

mitteln und Rohstoffen war so schnell be-

hoben, dass es nichts wurde aus dem

großflächigen Anbau in Deutschland, auf

den die Botaniker gehofft hatten.

Dabei besitzen die bohnenähnli-
chen Samen der Lupine absolute
Starqualitäten, die eigentlich locker
für den großen Durchbruch reichen
müssten. Ihr Eiweißgehalt reicht
mit 35 Prozent und mehr fast an
den der Sojabohne heran, sie ent-
hält bis zu 10 Prozent Öl und dazu
beachtliche Mengen an den Vit-
aminen A1, B1 und B2. Lupinenei-
weiß kann sogar die Cholesterin-
werte verbessern, zumindest, wenn
man es in großen Mengen isst.
Auch im Anbau ist sie pflegeleicht.
Den benötigten Stickstoff sammelt
sie aus der Luft und sie wächst pro-
blemlos auf leichten Sandböden,
auch in kühlen Klimaten.
Dass die Lupine dennoch eher als
hübsche Blume an Autobahnauf-
fahrten auffällt, als durch großflä-
chigen Anbau, hat mit einigen
speziellen Eigenschaften zu tun,
die bei Landwirten nicht gut an-

kommen. So fallen die Erträge
meist recht bescheiden aus und
sind dazu noch sehr schwankend.
Noch gravierender ist ihre Anfäl-
ligkeit für die sogenannte Brenn-
fleckenkrankheit, durch die sich
die ohnehin bescheidenen Erträge
nochmals halbieren können. Den-
noch basteln Agrarwissenschaftler
weiter an der Karriere der an-
spruchslosen Hülsenfrucht.
So gelang es inzwischen, Süßlupi-
nen ohne Bitterstoffe zu züchten,
die früher durch aufwändige Ver-
fahren entfernt werden mussten.
Auch im Kampf gegen die Brenn-
fleckenkrankheit war man erfolg-
reich, zumindest für die Blaue
Lupine gibt es mittlerweile resi-
stente Sorten. Das ist auch der
Grund, warum heute fast aus-
schließlich Blaue Lupinen ange-
baut werden. Offensichtlich ist in
den letzten Jahren etwas in Gang
gekommen.

Nach jahrzehntelangem Rückgang
der Anbauflächen setzen Land-
wirte seit zwei Jahren wieder auf
die Lupine, vor allem in Mecklen-
burg-Vorpommern und Branden-

burg. Allein im letzten Jahr stiegen
die Anbauflächen um fast 40 Pro-
zent im Vergleich zu 2014 auf etwa
30.000 Hektar. Das ist im Ver-
gleich zu Weizen oder Mais nicht
viel, aber vielleicht der Anfang des
großen Durchbruchs der Lupine.
Verdient hätte sie es und auch für
die Imkerei wäre es gut.

Bienenzuchtzentrum Bantin und
Groß Lüsewitzer Züchtungsfor-
scher arbeiten Hand-in-Hand
zum Wohl der Bienen
(JKI) Forscher am Julius Kühn-Institut

(JKI) in Groß Lüsewitz nehmen bei ihren

Feldversuchen zu Hülsenfrüchten die Be-

lange der Honigbiene mit in den Blick. Am

Standort in Mecklenburg-Vorpommern

werden 56 Hektar Versuchsfeldfläche,

unter anderem mit Hülsenfrüchten, wie

Lupine, Klee-Gras und Bohnen, angebaut.

Insbesondere die landwirtschaftlich ge-

nutzten Hülsenfrüchte, wie Blaue, Weiße

und die selten gewordene Gelbe Lupine,

verwandeln das Groß Lüsewitzer Ver-

suchsfeld jedes Jahr in ein buntes Blüten-

meer. Inwiefern der verstärkte Anbau

heimischer Hülsenfrüchte den Bienen zu-

gutekommt, soll nun untersucht werden.
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Fachliche Unterstützung erhalten
die JKI-Forscher vom Bienenzucht-
zentrum Bantin, das mit seinen Bie-
nen und seiner Expertise in der
Saison 2016 erstmalig das Ver-
suchsfeld in Groß Lüsewitz ange-
wandert hat. 
„Die Erweiterung des Trachtange-
botes für unsere Bienen steht auf
unserer Wunschliste an die Land-
wirtschaft ganz oben. Wir arbeiten
daher sehr gern mit dem Julius
Kühn-Institut zusammen. Darüber
hinaus erhalten wir auf diese Weise
Informationen über die Leistungsfä-
higkeit der von uns in Bantin ge-
züchteten Bienen in einer küsten-
nahen Umwelt. Dies erweitert un-
sere Möglichkeiten, die Honigbiene
züchterisch an die Bedingungen in
Mecklenburg-Vorpommern anzu-
passen“, sagt Torsten Ellmann, 1.
Vorsitzender des Landesverbandes
der Imker Mecklenburg-Vorpom-
mern (LIMV).
Besonders interessant für Bienen
und andere Insekten könnte auch die
Andenlupine sein. „Diese aus Süd-
amerika stammende Lupine wächst

unter unseren Klimabedingungen
nahezu unbegrenzt und blüht daher
bis zum Eintreten der ersten Nacht-
fröste im Herbst“, berichtet Dr. Stef-
fen Roux, der am JKI das Potenzial
dieser Lupinenart aus der „Neuen
Welt“ erforscht. „Neben den Lupi-
nenarten, die wir zu Forschungs-
zwecken anbauen, haben wir auf
dem Lüsewitzer Versuchsfeld ge-
genwärtig ca. 3 Hektar nur mit blü-
tenreichen Saaten als Bienenweide
bestellt“, berichtet Dr. Bernd Hack-
auf vom JKI. Ein Teil dieser Fläche
ist inzwischen im dritten Standjahr.
Der öffentliche Feldtag zu Hülsen-
früchten am 21. Juni bot eine gute
Gelegenheit, sich vor Ort über die
Arbeiten der Züchtungsforscher zu
informieren. Die thematische Aus-
richtung des Feldtages orientierte
sich am Internationalen Jahr der
Hülsenfrüchte, das die FAO für
2016 ausgerufen hat.

Hummeln bevorzugen
gesunde Pflanzenarten
(aid) Hummeln und andere Bestäubungsin-

sekten sind ebenso wichtig wie bedroht.

Eine optimale Ernährung gilt als wichtige

Voraussetzung, um ausreichend große und

gesunde Völker zu erhalten. Eine neue Stu-

die im Auftrag des US-amerikanischen

Landwirtschaftsministeriums belegte nun,

dass die Bestäuber nicht nur fleißig, son-

dern auch „intelligent“ sind. Sie suchen

sich nämlich gezielt solche Pflanzen aus,

die am besten in ihr Schema zur gesunden

Ernährung passen.

Dies hängt nicht, wie man früher
glaubte, von bestimmten Blüten-
merkmalen, wie Farbe oder Formen
ab, sondern von der ernährungsphy-
siologischen Zusammensetzung des
Pollens. Dabei geht es weniger um
Energie aus Kohlenhydraten - diese
wird ausreichend über den Nektar
geliefert - sondern vielmehr um Pro-
teine und Fette (Lipide) in den Pol-
len.
In Versuchen der Pennsylvania State
University konnte bestätigt werden,
dass Hummeln gezielt solche Pflan-
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zen anflogen, die ein bestimmtes
Verhältnis von Proteinen und Lipi-
den aufweisen. Und zwar immer
das Verhältnis, das am günstigsten
für den jeweiligen eigenen Ernäh-
rungsstatus war.
Um auszuschließen, dass andere
Faktoren ausschlaggebend für die
Auswahl der Pflanzen sein könn-
ten, wurden die Bedingungen in
Laborversuchen nachempfunden,
indem bestimmte Protein-Lipid-
Konzentrationen angemischt wur-
den. Auch hier suchten sich die
Hummeln genau die Mischungen
aus, die am besten für sie waren.
Die Wissenschaftler vermuten,
dass die Insekten an ihren Anten-
nen Sensoren besitzen, die die In-
formation aufnehmen und weiter-
leiten können. Eine weitere Theo-
rie ist, dass die Sensitivität nach-
lässt, wenn die Insekten „gesättigt“
sind.
Die Populationen bestäubender In-
sekten schrumpfen weltweit. Die
Tatsache, dass die Insekten ihren
Speiseplan zu optimieren versu-
chen, birgt die Chance, bei der
Auswahl von Pflanzen in rekulti-
vierten Landschaften oder Insek-
tenschutzprogrammen auf die be-
sonderen Bedürfnisse einzugehen.

Neue Sortenlisten liegen vor
(aid) Das Bundessortenamt veröffentlicht

regelmäßig „Beschreibende Sortenli-

sten“. Ganz aktuell ist die Sortenliste für

Getreide, Mais, Öl- und Faserpflanzen,

Leguminosen, Rüben und Zwischen-

früchte. Darin werden alle mit Stand vom

20. Juni 2016 in Deutschland zugelasse-

nen Sorten vorgestellt. 

Außerdem enthält die Liste auch
eine Auswahl von sogenannten

EU-Sorten. Voraussetzung für eine
Zulassung sind Unterscheidbarkeit,
Homogenität und Beständigkeit.
Außerdem muss sie einen landes-
kulturellen Wert besitzen.
Grundlage für Neuzulassungen
sind die Ergebnisse von Wertprü-
fungen, die das Bundessortenamt
durchführt. Neu zugelassene Sor-
ten werden in Landessortenversu-
chen weiter geprüft, um für die
jeweilige Region am besten geeig-
nete Sorten herauszufinden.
Die Beschreibende Sortenliste ent-
hält in tabellarischer Form für jede
Pflanzenart die wertbestimmenden
Eigenschaften. Für Getreide, Raps
und großkörnige Leguminosen gibt
es außerdem eine Übersichtstabelle
über die Vermehrungsflächen in
Deutschland.
Weitere Informationen:
https://www.bundessortenamt.de/i
nternet30/index.php?id=8.

Die Luzerne - die Königliche
Bienenbauchdrückerin

(aid) Normalerweise geben Blütenpflan-

zen alles dafür, um möglichst viele Bienen

für die Bestäubung ihrer Blüten zu gewin-

nen. Die Luzerne scheint das nicht nötig

zu haben.

Zwar klappt es mit dem Anlocken
noch ganz gut, aber ist die Biene
erstmal in den Blütenkelch gekro-
chen, wird ihr der Pollen mit einem

so heftigen Schlag auf den Bauch
gedrückt, dass die lernfähigen In-
sekten die Luzerne zukünftig mei-
den. 
Nur etwa ein Prozent der Blüten
werden von Bienen befruchtet.
Stattdessen übernehmen vor allem
verschiedene Arten der robusteren
Hummel die Bestäubung der Lu-
zerne. Die Samen spielen für die
meisten Landwirte ohnehin keine
Rolle, sie sind vor allem an den
Blättern und Stängeln der Pflanze
interessiert. Denn die Luzerne ist
wegen ihrer hohen Eiweißgehalte
schon seit Jahrtausenden ein ge-
schätztes Futtermittel für Wieder-
käuer.
Auch ihr Anbau bietet viele Vor-
teile. Einmal gesät, kann sie über
drei Jahre und länger genutzt wer-
den, bei bis zu vier Ernten pro Jahr.
Wegen ihrer hohen Ertragskraft
und dem günstigen Futterwert hul-
digt man ihr schon seit langem mit
dem Titel „Königin der Futter-
pflanzen“. Als klassische Hülsen-
frucht sammelt sie zudem große
Mengen Stickstoff aus der Luft und
verbessert den Boden durch ein
Wurzelwerk von majestätischen
Ausmaßen. Allein die große Pfahl-
wurzel kann bei mehrjährigem
Wachstum bis weit über vier Meter
lang werden. Dadurch hinterlässt
sie nachfolgenden Kulturen üppige
Mengen organischen Materials und
einen optimal aufgelockerten Bo-
den.
Dennoch haben ihr andere Futter-
pflanzen mittlerweile den Rang ab-
gelaufen, allen voran der Mais und
die Sojabohne. Das gilt allerdings
nur für Deutschland. Weltweit wird
sie als eine der ertragreichsten Fut-
terpflanzen noch auf über 30 Mil-
lionen Hektar angebaut, in den
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USA ist sie nach Mais, Weizen und
Soja bis heute die viertwichtigste
Frucht, die vor allem an Milchkühe
verfüttert wird.
Doch die Luzerne glänzt nicht nur
als tierisches Futtermittel. Denn ge-
keimt als Sprosse ist sie inzwischen
eine äußerst beliebte würzige Er-
gänzung auf frischen Salaten und
Sandwiches. Und auch hier glänzt
sie wieder durch einen besonderen
Inhaltsstoff: dem Saponin, das Stu-
dien zufolge das Immunsystem sti-
mulieren und entzündungshem-
mend im Darm wirken soll. 
Deshalb bleibt zu hoffen, dass sich
die Honigbienen nicht zu sehr von
der schlechten Behandlung bei ihrer
Bestäubungsarbeit abschrecken las-
sen und für Nachschub an Luzerne-
samen sorgen.
Saatgutvermehrer haben schon eine
Lösung dafür gefunden. Sie stellen
einfach doppelt so viele Völker am
Feldrand auf als bei anderen Kultu-
ren üblich, um die Bestäubungsrate
zu erhöhen.

Gelbschalen mit Gitter 
schonen Bienen und Hummeln
(aid) Seit Mitte September findet der

Hauptzuflug des Rapserdflohs in die Raps-

bestände statt. Um die Käferdichte im Be-

stand zu bestimmen, werden Gelbschalen

aufgestellt. Der Schwellenwert für die Be-

kämpfung dieses wirtschaftlich bedeutend-

sten Rapsschädlings liegt bundesweit bei

50 Käfern pro Gelbschale in drei Wochen.

Im Handel werden unterschiedliche Gelb-

schalentypen angeboten: eckig, rund, mit

und ohne Gitter.

Ob der Gelbschalentyp und die Auf-
stellart Einfluss auf die Fangzahlen
des Rapserdflohs hat, untersuchte
das Julius Kühn-Institut in Braun-

schweig. Deutschlandweit wurden
im Herbst 2015 unterschiedliche
Schalentypen an 28 Standorten auf-
gestellt und teilweise auch einge-
graben. 
Nach Auswertung der Ergebnisse
empfiehlt das Bundesinstitut auf
jeden Fall, nur Gelbschalen mit Git-
ter aufzustellen, um so Beifänge
von Bienen und Hummeln zu ver-
meiden. 

Hummeln in der Stadt: 
Trotz Parasiten sehr produktiv
(aid) Lange Zeit hat die Hummel die Wis-

senschaft beschäftigt, weil sie eigentlich

nicht fliegen kann. Nun sorgt sie für eine

weitere Überraschung: In der Stadt be-

stäuben die dicken Brummer mehr Pflan-

zen als im Umland, obwohl sie dort stärker

mit Parasiten befallen sind.

Das ist das Ergebnis einer Studie
der Martin-Luther-Universität Hal-
le-Wittenberg, an der auch das
Deutsche Zentrum für integrative
Biodiversitätsforschung Halle-Jena-
Leipzig und das Helmholtz-Zen-
trum für Umweltforschung beteiligt
waren.
Die Wissenschaftler gingen der
Frage nach, ob es einen Zusammen-
hang zwischen Landnutzung und
Bestäubung der Pflanzen durch
Wildbienen gibt. Dazu platzierten
sie im Gewächshaus gezüchtete
Pflanzen an neun verschiedenen
Orten - direkt im Zentrum der Stadt
Halle und außerhalb auf eher land-
wirtschaftlich genutzten Flächen.
Bis zu diesem Zeitpunkt hatten
Weiß- und Wiesen-Klee, Borretsch
und Weißer Senf keinen Kontakt zu
Bienen und anderen Bestäubern ge-
habt. Während der Blütezeit wurde
protokolliert, welche Insekten die

Pflanzen wie häufig besuchten.
Außerdem untersuchten die Wis-
senschaftler die Hummeln auf zwei
Parasitenarten, die deren Lebenser-
wartung stark herabsetzen können.
Hummeln sind Generalisten, die
viele Wild- und Nutzpflanzen be-
stäuben und daher für das Ökosy-
stem eine große Bedeutung haben.
Auf dem Land war ihre Bestäu-
bungsleistung allerdings geringer
als in der Stadt.
Offenbar kommen die Insekten mit
den Bedingungen in modernen
Agrarlandschaften schlechter zu-
recht. Das zeigen auch die zurück-
gehenden Wildbienenbestände. 
In der Stadt dagegen werden häufi-
ger Blumen angepflanzt. Blütenrei-
che Gärten mit Nistmöglichkeiten
sind für Hummeln attraktiv und stei-
gerten im Experiment die Besuchs-
raten sowie die Bestäubungsleis-
tung. In der Stadt war der Parasiten-
befall stärker, sicher auch aufgrund
der höheren Populationen.
Die Hummeln sind aber optimal an-
gepasst und können trotzdem effi-
zient bestäuben. Schließlich hatte
das Parasiten-Bestäuber-Pflanzen-
System Jahrmillionen Zeit für seine
Entwicklung, erklären die Biologen.
In weiteren Studien soll geprüft
werden, ob sich die Ergebnisse auch
auf andere Wildbienen und Honig-
bienen übertragen lassen.

Flügeldeformationsvirus: Aggres-
siver Virenstamm gefährdet Ho-
nigbienen
Freie Universität Berlin, 29. Juni 2016:

Eine genetische Variante des Flügeldefor-

mationsvirus ist nach Erkenntnissen einer

internationalen Forschergruppe gefährli-

cher für Honigbienen als der ursprüngliche

Virusstamm. Die Studie entstand unter Fe-
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derführung der Freien Universität Berlin

und der Martin-Luther-Universität Halle-

Wittenberg (MLU).

Der aufgekommene Virenstamm
könne für Bienen weltweit eine Be-
drohung darstellen und sei wo-
möglich schon in weiten Teilen
Europas verbreitet. Die Ergebnisse
der Studie wurden in der jüngsten
Ausgabe der internationalen Fach-
zeitschrift „Proceedings of the
Royal Society of London B" veröf-
fentlicht.
Das Flügeldeformationsvirus DWV
kann bei Bienen unter anderem zu
verkrüppelten Flügeln führen.
Wenn die Varroa-Milbe - die als
größter Bienenschädling gilt - das
Virus überträgt, kann die Infektion
auf ganze Bienenvölker übergehen.
Das Virus tritt in mindestens zwei
genetischen Varianten auf: DWV-
A und DWV-B.
Die Forschergruppe um Prof. Dr.
Dino McMahon von der Freien
Universität Berlin und der Bundes-
anstalt  für  Materialforschung und 
-prüfung sowie Prof. Dr. Robert
Paxton von der MLU und dem
Deutschen Zentrum für integrative
Biodiversitätsforschung (iDiv)
Halle-Jena-Leipzig konnte erst-
mals zeigen, dass DWV-B verhee-
rend auf die Honigbiene wirkt: 
Es tötet die Bienen schneller als
DWV-A. Für ihre Forschung un-
tersuchten die Wissenschaftler Bie-
nen aus verschiedenen Teilen
Großbritanniens und Deutschlands
auf das Virus. Ein großer Teil der
untersuchten Insekten war von
DWV-B befallen.
Die Gruppe der Wissenschaftler
betont, wie wichtig es sei, die
Krankheitserreger der Bienen ge-
nau zu identifizieren und zu be-

schreiben. „Das von Varroa-Mil-
ben übertragene Flügeldeformati-
onsvirus, das maßgeblich den
Rückgang der Honigbienen verur-
sacht, besteht aus unterschiedli-
chen Stämmen," sagt Dino Mc-
Mahon, der die Studie gemeinsam
mit Dr. Myrsini E. Natsopoulou
von der Universität Kopenhagen
leitete.
„Wichtig ist die Erkenntnis, dass
die neu aufgekommene Form
DWV-B ansteckender ist als die
weltweit verbreitete Form DWV-
A." Robert Paxton hebt hervor:
„Das Auftauchen des Genotyps
DWV-B in Europa könnte der
Grund für das vermehrte Sterben
von Bienenvölkern im vergange-
nen Jahrzehnt sein."
„Zudem zeigt unsere Studie, wie
sich diese Virusvariante geogra-
fisch in Großbritannien verteilt,"
erläutert Koautor Prof. Dr. Mark J.
F. Brown von der Royal Holloway
University of London. „Dies kann
dazu beitragen, regionale Unter-
schiede in der Bienensterblichkeit
zu erklären." 
Die Studie wurde gefördert durch
die Insect Pollinators Initiative,
Großbritannien, und das iDiv. Aus-
führliche Informationen in engli-
scher Sprache im Artikel unter
http://rspb.royalsocietypublishing.org/con

tent/royprsb/283/1833/20160811.full.pdf.

Varroa in Australien gefunden
Aufgrund der sehr strengen Einfuhrbe-

stimmungen blieb Australien als einziger

Kontinent bisher von der Varroamilbe ver-

schont. Wie die Imker-Fachzeitschriften

ADIZ/die biene/Imkerfreund in ihren Sep-

tember-Ausgaben berichten, wurde Ende

Juni an der Ostküste Australiens erstmals

von Frachtarbeitern in einem Schwarm

der Asiatischen Honigbiene Milben von

Varroa jacobsoni, die natürlicherweise

auf der asiatischen Honigbiene Apis ce-

rana leben, entdeckt.

Fundort war die Umgebung des
Hafens von Townsville im Bun-
desstaat Queensland. 
Dessen Biosicherheitsbehörde hat
einen Sperrkreis von 10 km um
den Fundort festgelegt. Aus diesem
dürfen keine Bienenvölker, Bie-
nen, Bienenprodukte (ausgenom-
men Honig) und gebrauchte Im-
kerausstattung gebracht werden.
Außerdem werden die im Sperrbe-
zirk befindlichen Völker amtlich
auf Varroa untersucht und
Schwärme müssen gemeldet wer-
den. Für die Imker wurde eine In-
foseite im Internet eingerichtet.

Kleiner Beutenkäfer
außerhalb der Sperrzone

Seit 2014 haben wir mehrfach über das

Auftreten des Kleinen Beutenkäfers in Ka-

labrien und die Maßnahmen gegen dessen

weitere Verbreitung berichtet. Nun ist er
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erstmals auch außerhalb der Überwa-

chungszone von 100 km gefunden worden,

teilt das Gesundheitsministerium in Rom

über die Weltorganisation für Tiergesund-

heit (OIE) mit.

Man entdeckte in den Ablegern
eines Imkers in Cosenza erwach-
sene Käfer und später auf weiteren
Ständen des Imkers auch Larven des
Kleinen Beutenkäfers. Die 72 be-
troffenen Völker sind abgetötet wor-
den. In der Umgebung fand man
bisher keine weiteren Ausbrüche,
teilt Dr. Wolfgang Ritter, Experte
der OIE mit.

Bauernverband zufrieden
mit Umsetzung des Greenings 
Die Umsetzung des Greenings in Deutsch-

land ist unter dem Strich in diesem Jahr er-

folgreich verlaufen, hält der Deutsche

Bauernverband (DBV) in seiner Pressemit-

teilung vom 16.08.2016 fest. Die angebote-

nen Alternativen zur Umsetzung der Öko-

logischen Vorrangflächen seien in der Ten-

denz ähnlich stark bzw. noch stärker als im

Vorjahr in Anspruch genommen worden.

Ausnahme seien die Puffer-, Rand- und

Blühstreifen, die wegen ihrer Komplexität

und hoher Sanktionsrisiken von weniger

Betrieben angelegt worden seien. 

Der DBV zieht aus diesen Ergeb-
nissen die Schlussfolgerung, dass
das Greening weiter stark verein-
facht werden muss. Die jüngsten
Vereinfachungsvorschläge der EU-
Kommission zum Greening würden
hingegen zu weiteren Einschrän-
kungen des Greenings führen. 
56 Prozent der Landwirte mit Be-
trieben über 30 Hektar geben nach
repräsentativen Ergebnissen des Kon-
junkturbarometers Agrar an, Zwi-
schenfrüchte als Ökologische Vor-
rangflächen angelegt zu haben. 
Dies sind 2 Prozent mehr als im
letzten Jahr. Auch ist die durch-

schnittliche Zwischenfruchtfläche je
Betrieb leicht angestiegen. Damit
steigt der Zwischenfruchtanbau auf
geschätzt über 900.000 Hektar an.
Auch die Stilllegungsflächen bzw.
Brachen auf Ackerflächen haben zu-
genommen. Nach Angaben der amt-
lichen Statistik ist 308.000 Hektar
beihilfefähige Fläche stillgelegt
worden, was gegenüber dem Vor-
jahr ein Plus von 5.000 Hektar aus-
macht.
Tendenziell zugenommen hat auch
das Anpflanzen von Landschafts-
elementen wie Hecken, Baumreihen
und Feuchtbiotopen. Zudem wurden
deutlich mehr Leguminosen als wei-
tere Möglichkeit zur Anlage von
Ökologischen Vorrangflächen ange-
baut. Der Anbau von Körnerlegu-
minosen auf Ackerflächen nahm
nach vorläufigen Angaben des Sta-
tistischen Bundesamtes in 2016 um
27.000 auf 187.000 Hektar zu.
Der Anbau heimischer Legumino-
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sen wurde ausgeweitet; doch erleb-
ten viele Landwirte bei der dies-
jährigen feuchten Witterung schwie-
rige Wachstums- und Erntebedin-
gungen. Vor zwei Jahren lag der
Anbau von Körnerleguminosen
noch bei 92.000 Hektar. 
Sollte sich jedoch EU-Agrarkom-
missar Phil Hogan mit seinem Vor-
schlag durchsetzen, die Anwen-
dung von Pflanzenschutzmitteln
auf Ökologischen Vorrangflächen
generell zu verbieten, dürfte der
Leguminosenanbau nach Einschät-
zung des DBV wieder einbrechen. 
Auch die Brachflächen würden lt.
DBV stark zurückgehen, wenn
Landwirte entsprechend den aktu-
ellen Vorschlägen der EU-Kom-
mission ihre Flächen in dem
jeweiligen Kalenderjahr minde-
stens neun Monate stilllegen müs-
sen. Um zum Beispiel Winterraps
als Folgefrucht anbauen zu kön-
nen, wäre die Brache als Ökologi-

sche Vorrangfläche für die Land-
wirte nicht mehr anwendbar.
Während in diesem Jahr die Be-
triebe die Möglichkeit zur Anlage
von Ökologischen Vorrangflächen
stärker nutzten, ist der Anteil der
Betriebe, die Puffer-, Rand- und
Blühstreifen anlegten, nach Ergeb-
nissen des Konjunkturbarometers
von 24 Prozent (2015) auf 20 Pro-
zent (2016) gesunken. 
Viele Landwirte werden offenbar
durch Auflagen und Sanktionsrisi-
ken davon abgehalten, solche
Streifen anzulegen, wie die Ant-
worten auf die Frage zeigen, wa-
rum keine Puffer-, Rand- und
Blühstreifen angelegt wurden. 
30 Prozent der Landwirte, die
keine derartigen Streifen anlegten,
geben an, dass die Auflagen zu
kompliziert seien. 
Aus Sicht des DBV ist weiterhin
eine wirksame Vereinfachung des
Greenings notwendig, um einen

höheren Nutzen für Umwelt und
Agro-Biodiversität zu erzielen. 

Riesenbärenklau 
nicht weiter verbreiten
In Deutschland haben sich nach Angaben

des Bundesamtes für Naturschutz (BfN)

bereits rd. 430 gebietsfremde Pflanzenar-

ten etabliert, die fast ausschließlich als

Zier- oder Nutzpflanzen eingeführt wor-

den sind. In den meisten Fällen gefährden

sie die vorhandene biologische Vielfalt, da

sie heimische Arten verdrängen und aus-

rotten können.

38 Arten gelten einer Studie nach
als invasiv, das heißt, dass diese
hinsichtlich ihrer Auswirkungen
auf Ökosysteme und andere Arten
problematisch sind. 28 von ihnen
haben sich bereits großräumig aus-
gebreitet und können nicht mehr
vollständig beseitigt werden. Dazu
gehört auch der Riesen-Bärenklau
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Seit 1995 ist Johann Fischer Fach-
berater für Bienenzucht in Schwa-
ben. Er leitet nicht nur die 22 Kurse
an der Imkerschule in Kleinkemnat,
sondern gibt zusätzlich weit über 20
Kurse pro Jahr an den zahlreichen
Lehrbienenständen in Schwaben.
Allein im vergangenen Jahr waren
es 48 Kurse mit insgesamt 2.815
Teilnehmern. Sein fundiertes, um-
fangreiches Fachwissen und die
brillante Art dieses Wissen weiter-
zugeben machten die Imkerschule
bis heute zu einem Erfolgsmodell.
Für den D.I.B. ist Johann Fischer als
Beirat für imkerliche Fachfragen
tätig. 
Über 37.500 Imker haben von 1976

(Heracleum mantegazzianum). Die Gemeindeverwaltung in Kürten (NRW) ist an den D.I.B. mit der Bitte heran-
getreten, nochmals auf die Ausbreitungsgefahr hinzuweisen. Die Pflanze habe sich mittlerweile im Gemeindege-
biet, wie auch im gesamten Rheinisch-Bergischen Kreisgebiet massiv ausgebreitet.
Ehrenamtliche bekämpften die Pflanze seit Jahren und die Öffentliche Hand gebe dafür große Summen aus. 
„Deshalb ist es wichtig, mit vereinten Kräften auf die verheerenden Folgen der Aussaat von Samen des Riesen-
bärenklaus hinzuweisen,“ so Jan-Peter Henrich, Landschaftsplaner der Gemeinde.

Bundesweiter „Tag der deutschen
Imkerei“ gefeiert
Wieder beteiligten sich am 2./3. Juli Hun-

derte von Imkerinnen und Imkern mit ihren

Vereinen am bundesweiten Aktionswochen-

ende. Einige Beispiele sind hier genannt,

verbunden mit dem Dank an alle Aktiven,

die sich so hervorragend für unsere Bienen

engagierten:

40 Jahre Imkerschule Schwaben
Die Imkerschule Schwaben in
Kaufbeuren-Kleinkemnat feierte im
Rahmen des „Tages der deutschen
Imkerei“ am 3. Juli ihr 40-jähriges
Bestehen. Gegründet wurde sie
1976 auf Initiative von Heinrich
Baur, Kaufmann und Stadtrat in

Kaufbeuren, der damals auch zu-
gleich Bezirksvorsitzender der Im-
ker Schwaben war. Das Land Bay-
ern stellte 1976 Josef Bergmeier als
Fachberater für Bienenzucht ein. Er
stellte ein umfangreiches Kurspro-
gramm auf die Beine und erfüllte
die neue Imkerschule mit Leben bis
zu seinem Ruhestand 1986. Fachbe-
rater Hans Gollwitzer führte die
Schule von 1987 bis 1994 erfolg-
reich weiter, was an den steigenden
Besucherzahlen abzulesen ist. 
Der Einzugsbereich der Imker-
schule umfasst nicht nur ganz
Schwaben, sondern auch die an-
grenzenden Bereiche Oberbayern,
Württemberg und Österreich. 
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... die ganze Helferschar beim Gruppenfoto ....



bis 2016 die Kurse besucht. Im er-
sten Jahrzehnt waren es bereits
7.386 Teilnehmer. Diese Zahl stei-
gerte sich kontinuierlich und er-
reichte im letzten Jahrzehnt über
14.700 Besucher. Allein in den Jah-
ren 2014 und 2015 waren es je-
weils über 2.000. 
Die Besucher schätzen vor allem
das familiäre Klima an der Schule
und die ausgewogene Verbindung
von Theorie und Praxis in allen
Themenbereichen der Imkerei.
Dazu führt die Schule einen Lehr-
bienenstand mit ca. 20 Bienenvöl-
kern. 
Gefördert wird die Schule nach
Teilnehmerzahlen vom Land Bay-
ern, vom Bezirk Schwaben über
den Bezirksverband Imker Schwa-
ben und von der Stadt Kaufbeuren,
die das Schulgebäude in Klein-
kemnat zur Verfügung stellt. Die
Referenten werden bei den Kursen
durch Werner Köhler, Daniela
Echtler, Hannelore Fischer und
Anka Titz-Schnugg unterstützt.
Am Tag der offenen Tür waren
weitere 30 - 35 freiwillige Helfer
ehrenamtlich im Arbeitseinsatz. 
Weitere Infos unter
 www.imkerschule-schwaben.de. 

(Gerd Ullinger)

Imkerverein Kandertal (LV Baden)
Zum dritten Mal beteiligte sich der
Imkerverein Kandertal am „Tag
der deutschen Imkerei“, der ganz
unter dem Motto „Gesunde Bienen
brauchen bunte Vielfalt“ stand. 
Das Grundanliegen des Vereins an
diesem Tag war vor allem die Bot-
schaft, dass es wieder mehr blü-
hende Blumen in der Landschaft
und im  Garten  braucht,  die bis in

... beim Schleudern ...                                Foto: P. Brokopp4

den Herbst hinein als Bienennah-
rung dienen. 
Dazu gab es verschiedene Vorträge
und Präsentationen, die den Besu-
chern praktische Tipps und Anre-
gungen gaben, wie sie ihren Gar-
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ten, Terrasse und Balkon bienen-
freundlich gestalten können. 
Angesprochen wurden aber auch
Landwirte und Gemeinden, die
durch das Einsähen von Blütenmi-
schungen einen wichtigen Beitrag

…erfahren wie der Honig aus den Waben fließt…   Fotos: G. Ullinger



zur Nahrungsgrundlage für Insekten
leisten können.
Rund 40 Helfer des Vereins waren
an diesem Tag im Einsatz, haben
Fragen der weit mehr als 100 Gäste
beantwortet, Honig geschleudert
und verkauft. Es gab ein Kinderan-
gebot und selbstverständlich auch
etwas zum Essen und Trinken.
Die Veranstaltung war ein toller Er-
folg und somit ein großes Lob an
die Arbeit des Vereins.

(Petra Brokopp)

Premiere beim Imkerverein
Bremen (LV Weser-Ems)
Für den Imkerverein Bremen von
1875 war die Teilnahme am „Tag
der deutschen Imkerei“ am 3. Juli
eine Premiere und so war man mit
keinen großen Erwartungen an die-
sen Tag herangegangen. Fazit und
einhellige Meinung am Abend: Ein
toller Erfolg. Vereinsvorsitzender
August-Wilhelm Schinkel sagt be-
geistert: „Die Beteiligung der Be-
völkerung war sehr gut. Unsere
Schätzungen liegen bei mindestens
1.000 Besuchern. Auch der bremi-
sche Umweltsenator hat uns be-
sucht.“ Das liegt nach Meinung
Schinkels besonders an der guten

Pressearbeit, die der Verein im Vor-
feld gestartet hat. So waren zahlrei-
che Vorankündigungen in den re-
gionalen Zeitungen erschienen. Die
Stadtimkerei boomt derzeit und das
war auch an den vielen interessier-
ten Besuchern am vereinseigenen
Lehrbienenstand auf dem Lürkopp-
Hof in Oberneuland spürbar. Viele
Kinder und Jugendliche erkundeten
das Gelände, beteiligten sich am
Bienenquiz, erhielten an einem
Querschnitt eines Bienenvolkes
Einblicke in das Leben der staaten-
bildenden Insekten und das Mikro-
skop machte Dinge sichtbar, die
man sonst nicht zu sehen bekommt.
Des weiteren gab es kurze Vorträge
zu Bienenprodukten. 
Wer wollte, konnte sich an Erkun-
dungsgängen zu einheimischen
Wildpflanzen beteiligen und sich
über die Gestaltung eines bienen-
freundlichen Gartens beraten lassen.
Dazu waren eine Baumschule und
eine Züchterin von Wildpflanzen
vor Ort. An diversen Ständen wurde
natürlich auch Honig angeboten.

Schinkel meint: „Wir werden uns
2017 auf jeden Fall wieder beteili-
gen. Dann werden wir diesen Tag
noch größer aufziehen.“

Bienensonntag in Lorsch 
(LV Hessen)
Der Kreisimkerverein Starkenburg
mit seinen acht Imkervereinen und
zwei Belegstellen zur Bienenzucht
im Landkreis Bergstraße hat am 3.
Juli in das Besucher-Informations-
Zent-rum des Freilichtmuseums
Lauresham in Lorsch eingeladen.
Das Ziel des Aktionstages fasste
Vorsitzender Martin Weyrauch, so
zusammen:
„Wir wollen zeigen, dass die Frei-
zeitimker und Bienenzüchtervereine
einen bedeutenden Beitrag zum Na-
turschutz und zur vertrauensvollen
Bienenpflege leisten sowie hervor-
ragende Honigqualität für den Kun-
den bereithalten.“ 
Gleich im Eingangsbereich des Be-
sucherzentrums konnte man Honig
direkt aus der Bienenwabe probie-
ren und erfuhr von Imkerinnen aus
Heppenheim und dem Lautertal,
dass zu jeder Jahreszeit unter-
schiedliche Sorten entstehen.
„Welche Tracht gehört zu welcher
Honigsorte?“ Dieser Frage konnte
jeder spielerisch mit einem Quiz
lösen und erfuhr gleichzeitig mehr
über sortentypischen Geschmack,
Farbe, Konsistenz und Geruch.
Seine liebste Sorte konnte man auch
gleich mit nach Hause nehmen, aus
dem gesamten Kreis hatten die Im-
ker Honige mitgebracht. 
In einer Imkereiausstellung mit vie-
len Gerätschaften und Postern wur-
den die Aufgaben und Aktivitäten
der Imker gezeigt. Den Weg des Ho-
nigs von der Blüte bis ins Glas
konnten die Besucher an verschie-
denen Info-Ständen kennenlernen.
Die Teams aus den Vereinen stellten
sich gerne den Fragen der Besucher. 
Durch Mikroskope konnten kleine
und große Forscher die Honigbiene
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A.-W. Schinkel (links)
freut sich über den
Besuch des Umwelt-
senators Dr. Joachim
Lohse.

Foto: Matzke 



ganz genau betrachten. 
Mitarbeiter der Museumspädago-
gik hatten zusammen mit dem Na-
turwissenschaftler und Imker aus
Bensheim, Dr. Johannes Lück-
mann, die Präparate und Informa-
tionen zusammengestellt und er-
klärten im Bienenlabor die Welt
der Bienen. 
Einer der Höhepunkte war der
Imker-Talk, eine lebhafte Diskus-
sionsrunde unter Moderation von
Karl-Heinz Schlitt, publizistischer
Leiter des Bergsträßer Anzeigers.
Vier Experten diskutierten aktuelle
Themen der Imkerei, Landwirt-
schaft, Honigqualität und Ökolo-
gie. Bei der sich anschließenden
verdeckten Honigverkostung soll-
ten die Experten ihren eigenen
Honig am Geruch, Geschmack,
Konsistenz und Aussehen erken-
nen. Die Experten des Imker-Talks
begeisterten durch ehrliche Ant-
worten und interessante Einblicke
in ihr professionelles Engagement.
So stellt Dr. Mark Hagemeier, als
Bio-Imker aus Zwingenberg, her-
aus, dass sich die Bio-Imkerei zwar

durch eine besondere Betriebs-
weise auszeichnet, jedoch würden
auch seine Bienen die gleichen
Blüten anfliegen, wie beim Hobby-
Imker von nebenan.
Als Obmann für Honigqualität und
Marktfragen des Landesverbandes
Hessischer Imker steht Tobias Ste-
ver den Imkerkollegen als Berater
mit Fachinformationen zur Verfü-
gung. „Die jährliche Marktüberwa-
chung durch den Deutschen Imker-
bund und die Honig-Prämierungen
sind für uns wichtige Analyse-In-
strumente,“ so Stever. 
Die Kloster-Imkerin Ursula Schulz-
ki berät das Freilichtmuseum Lau-
resham zu Methoden der Imkerei
im Mittelalter. „Schon vor tausen-
den Jahren haben Menschen die
Imkerei kultiviert und Rechtsnor-
men zur Bienenhaltung wurden be-
reits im frühen Mittelalter verfasst,
zum Schutz der Honigbiene und
zur Rechtssicherheit der Imker.
Nicht wenige Gesetze gelten bis
heute. Letztendlich zählt jedoch
das Vertrauen in den Imker und
dessen ordentliches Arbeiten am

Bienenstock und in der Imkerei,
um hervorragenden und gesunden
Honig zu erhalten,“ so Schulzki.
Für hervorragende Honigqualität
stehen die mehr als 300 Imker mit
etwa 1.400 Bienenvölker im Kreis
Bergstraße, so Martin Weyrauch,
Vorsitzender des KIV Starkenburg.
„Unsere acht Vereine bieten Inter-
essierten die Möglichkeit in die
Imkerei „hinein zu schnuppern“
und die Aufgaben und Pflichten
eines Imkers kennen zu lernen,
bevor sie sich für die Betreuung
und Pflege von lebenden Honig-
bienen entscheiden. Für uns ist die
Gesundheit jedes einzelnen Bie-
nenvolkes wichtig, um andere Völ-
ker im Umkreis nicht durch
Krankheiten zu gefährden“, so
Weyrauch. 
„Der Deutsche Imkerbund enga-
giert sich seit vielen Jahren für die
Bienengesundheit und ein nachhal-
tiges Ökosystem,“ so Stever. Wich-
tig ist die Zusammenarbeit von
Imkern, Landwirten und Winzern
hier in der Region, die sich zuneh-
mend verbessert. 
Über „Beespace“ berichtete U.
Schulzki. Die Imkergruppe aus
Lorsch wurde beim Ideenwettbe-
werb Yooweedoo mit ihrem Bie-
nenweide-Projekt prämiert und
berät Firmen und Privat-Haushalte,
wie sie sich mehr für eine blühende
Landschaft engagieren können, für
gesunde Umweltverhältnisse und
ein nachhaltiges Blütenangebot,
insbesondere für Wildbienen.
Für die Kinder hatte der Imkerver-
ein aus Heppenheim einige Mit-
mach-Aktionen vorbereitet. Sie
konnten verschiedene Bienenmo-
tive bemalen oder bei einem Quiz
ihr Wissen testen. Spielerisch und
ohne Angst lernen die Kinder den
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Wer die Wahl hat, hat die Qual.
Foto: H. Rexroth



Umgang mit Bienen. Anfassen war
erlaubt, an den Ständen der Imker
und Bienenzüchter aus Fürth und
Lampertheim konnte man die unter-
schiedlichsten Geräte entdecken
und ausprobieren.
Wer zuhause etwas für die Wildbie-
nen tun möchte, konnte sich eben-
falls informieren. 
Ebenso wichtig für jedes Bienen-
volk sind die Königinnen. Wie diese
gezüchtet werden, erläuterte Georg
Schmunk aus Rossdorf von der Be-
legstelle Salzkopf bei Heppenheim. 
Während des Aktionstages wurden
durch die Bienengruppe-Lorsch
„Beespace“ Besuchstouren zum
Bienenweide-Feld und zu den le-
bendigen Bienenvölkern angeboten.
Viele Besucher nutzten die Gele-
genheit, mit Schleier geschützt,
einen Blick in ein Bienenvolk und
die Honigräume zu erhalten.
Die Veranstaltung bot sowohl dem
imkerlichen Fachpublikum, als auch
interessierten Laien und Familien
ein abwechslungsreiches Pro-
gramm, das Lust auf Bienen, Natur
und Honig macht. Dahinter steht ein
enormes Engagement des KIV Star-
kenburg als Kreisverband der Berg-
sträßer Imker und Bienenzüchter
aus den acht Ortsvereinen: 
Bensheim, Lautertal, Heppenheim,
Hirschhorn, Weschnitztal, Fürth,
Lindenfels, Lampertheim, mit etwa
270 Imkern und etwa 1.400 Bienen-
völkern. 

(Hannelore Rexroth)

Bienenwerbung im Wildpark
(IV Hamburg)
Wie bereits in den letzten Jahren
wurde vom IV Wilhelmsburg ein In-
fostand am Bienenhaus im Wild-
park Schwarze Berge aufgestellt. 

Der Bienenschaukasten - immer dicht umlagert
Foto: T. Krieger

Trotz durchwachsenem Wetter war
der Wildpark auch an diesem Wo-
chenende wie immer gut besucht.
So konnten die Imkerinnen und
Imker viele Gespräche mit den Be-
suchern führen. 
„Positiv ist mir aufgefallen, das in
diesem Jahr besonders viele junge
Kinder sich sehr interessiert gezeigt
haben“, mein IV-Vorsitzender Tho-
mas Krieger. Die Broschüre „Bie-
nen & Honigforscher" des D.I.B.
war sehr schnell vergriffen. 
Ein toller Tag, an den sich die
Standbesucher sicher gerne erin-
nern. Krieger: „Leider wurden un-
sere Informationen an die Zeitungen

in diesem Jahr nicht berücksichtigt,
aber der Wildpark hatte den Tag auf
seiner Homepage beworben.“

1300-Jahr-Feier in Hammelburg für
Imker ein Erfolg 
Zum Stadtjubiläum in der ältesten
Weinstadt Frankens war der Imker-
verein Hammelburg (LV Bayern)
am 11. und 12. Juni mit einem In-
formationsstand vertreten. Auf der
Museumsinsel standen die enga-
gierten Vereinsmitglieder den Besu-
chern für Fragen rund um die
Bienenhaltung zur Verfügung. Die
Festgäste konnten zudem einen Bie-
nenschaukasten und eine Foto-
Beute betrachten. Des Weiteren
wurden historische und aktuelle
Imker-Utensilien ausgestellt.
Gerne nahmen die Festbesucher die
Honigverkostung, den Verkauf von
Honig und weiteren Bienenproduk-
ten in Anspruch. 
Trotz des verregneten zweiten Fest-
tages war der Besucherstrom konti-
nuierlich und Vereinsvorsitzender
Martin Holzinger war sehr zufrie-
den mit der etwas vorgezogenen
Veranstaltung zum „Tag der deut-
schen Imkerei.“

42
D.I.B. Aktuell 4/2016

DEUTSCHER IMKERBUND E. V. APIMONDIA

F
ot

o:
 I

V
 H

am
m

el
bu

rg



Ein Tag für die
Nachwuchswerbung
Einen Tag lang präsentierte sich
der Imkerverein Letschin und Um-
gebung (LV Brandenburg) mit
einem kleinen Stand zur 250-Jahr-
feier des Spinnerdorfes Sophien-
thal. Das kleine Dörfchen Sophien-
thal (163 Einwohner) gehört zur
Gemeinde Letschin und an diesem
Tag hatte man das Gefühl, dass das
gesamte Dorf auf den Beinen war.
Beim Festumzug machten die Ver-
einsmitglieder mit einem Schau-
bild auch auf die Imkerei auf-
merksam. Am Stand verkauften
Nachwuchsimker Honig und an-
dere Leckereien. An Kinder wur-
den Luftballons verschenkt. „Wir
hatten viel Spaß und viele Gesprä-
che. Interessenten für den nächsten
Schnupperkurs haben sich bei uns
gemeldet und sind ins Gespräch
gekommen. Für uns eine gelun-
gene Präsentation“ sagte Karin
Stahl, Vorsitzende des IV, danach.

Kirchhainer Imkerverein mit 
Info-Stand auf Wanderschaft

Mit großzügig ausgestatteten Info-
Zelten war der Kirchhainer Imker-
verein (LV Hessen) zum „Tag der
deutschen Imkerei“ am 3. Juli auf
Wanderschaft gegangen und hatte
sich auf dem Gelände des Wasser-
und Bodenverbandes Marburger
Land im Radenhäuser Feld nieder-
gelassen. Die Imkerinnen und Im-
ker waren einer Einladung des
Landkreises Marburg-Biedenkopf
gefolgt, der an diesem Tag den
„Tag der Landwirtschaft“ ausrich-
tete.
Erfahrende Imkerinnen und Imker
informierten über das Leben eines
Bienenvolkes im Jahresverlauf so-

wie über die Entstehung und Ver-
arbeitung des goldenen Naturpro-
duktes Honig. 
Neben einer kostenlosen Honig-
probe standen zwei Bienen-Schau-
kästen zur Verfügung, um mutigen
Besuchern die ersten zarten Ein-
blicke in ein Bienenvolk zu er-
möglichen.
Neben den wichtigsten Gerätschaf-
ten einer Imkerei wurde auch eine
Honigschleuder vorgestellt und die
ausliegenden Informationsschriften
und Schautafeln komplettierten
den Info-Stand. Zahlreiche Besu-
cher nutzten die Gelegenheit, um
sich mit regionalen Premium-Ho-
nigen, direkt von heimischen Im-
kern, einzudecken. 

„So eine Großveranstaltung kön-
nen wir uns nicht entgehen lassen.
Hier herrschen optimale Bedin-
gungen, nämlich Menschenmassen
ohne Ende“, schmunzelte der Ver-
einsvorsitzende Werner Gemmek-
ker.
„Eben ganz so, wie wir es an unse-
ren Bienenvölkern zu schätzen
wissen!“

(Norbert Morneweg)
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Vorsitzende Karin
Stahl (2. v. li.)
war mit ihren
Vereinskolleginnen
am Infostand des
IV Letschin für die
Besucher da.

Foto: IV Letschin

Zahlreiche Besucher nutzten die
Gelegenheit, um sich mit regio-
nalen Premium-Honigen direkt
von den Kirchhainer  Vereins-
mitgliedern einzudecken.

Foto: Norbert Morneweg



Saarländischer Imkertag
In diesem Jahr lockte das Angebot
des Saarländischen Imkertages zahl-
reiche Besucher an. Am 1. Juli folg-
ten etwa 140 Schülerinnen und
Schüler der Einladung des Kreis-
verbandes in die Festhalle in Saar-
wellingen. Angebote wie Kerzen
Rollen, Honig Schleudern, Video-
raum oder Mikroskopieren sorgten
nicht nur bei Kindern und deren Be-
treuern, sondern auch bei den zahl-
reichen Helfern an den jeweiligen
Stationen für kurzweilige und lehr-
reiche Stunden.
Sowohl an historischen Bienenbeu-
ten, Mittelwandgießformen oder
Imkerwerkzeug, als auch an moder-
nen Beutensystemen und Bienen-
schaukästen konnte den jungen Be-
suchern die Bienenhaltung näherge-
bracht werden. 
Das Interesse an Bienen und Natur
machte sich durch zahlreiche an die
betreuenden Imker gerichteten Fra-
gen bemerkbar, sodass die Kinder
nicht nur selbst gemachte Wachs-
schalen, Kerzen und Gläschen des
selbst geschleuderten Honigs, son-
dern auch viele Antworten und Ein-
drücke mit nach Hause nehmen
konnten. 

Bei den Veranstaltern sind bereits
Anfragen für kommende Besuche
an Lehrbienenständen und -pfaden
eingegangen. In der Nachbespre-
chung wurde ein positiver Trend er-
sichtlich; das Interesse der Schulen
an Bienen, Imkerei und naturbezo-
genen Exkursionen scheint in jüng-
ster Zeit stark angestiegen zu sein.
Die Fachkenntnis der Imker wird
immer häufiger in Anspruch ge-
nommen - und wie sich auch bei
dieser Gelegenheit gezeigt hat, fol-
gen die Imker dieser Nachfrage mit
Engagement und Begeisterung.
Ebenfalls positiv bemerkbar hat sich
die Vorarbeit der Schulen gemacht.
Unsere jungen Besucher kannten
sich in der Tier- und Pflanzenwelt
bereits sehr gut aus - eine erfreuli-
che Entwicklung. Nur mit dieser
Grundlage konnte im Beisein von
Erziehern und Lehrern ein tieferes
Verständnis vermittelt werden.
Auch am 2. Juli wurden viele - dies-
mal erwachsene - Besucher regis-
triert. Nach der offiziellen Eröff-
nung des Imkertages durch den Eh-
renvorsitzenden des Kreisverbandes
Saarlouis, Karl Kuhn,  sowie Gruß-
worten von Landrat Patrik Lauer,
dem Staatssekretär Roland Krämer

des Ministerium für Umwelt, Frank
Nieser (LSI) und Armin Weisgerber,
Erster Beigeordneter der gastgeben-
den Gemeinde Saarwellingen, wur-
de den Zuhörern in der mit wun-
derschönen Bonsais geschmückten
Festhalle ein abwechslungsreiches
Programm geboten, z. B. ein inter-
essanter Vortrag über Terrasse und
Balkon als Bienengarten oder die
Vorstellung der Zubereitung eines
dreigängigen Honigmenüs.
Viele begeisterte Zuschauer konnten
die produzierten Speisen verkosten
und die verteilten Rezepte fanden
reißenden Absatz. Hauptsächlich für
Imker wurde der Vortrag über „bes-
sere Honigqualität durch den eige-
nen Wachskreislauf“ geboten. Heinz
Ziegler legte anschaulich dar, wa-
rum es sich für jeden Imker lohnt,
das eigene Wachs zu verwenden.
Während des ganzen Tages wurde
eine Ausstellung mit Stücken aus
dem Heimatmuseum Hemmersdorf
zur Geschichte der Imkerei geboten.
Es gab zwei Schaubeuten mit je-
weils einem lebenden Bienenvolk
und Präparate von Bienen, Larven
und auch Milben durch ein Mikro-
skop und eine große Lupe zu be-
staunen.
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Der Wildbienen- und Insekten-
stand des NABU mit Fotos und
verschiedenen Insektenpräparaten
zeigte anschaulich die Wichtigkeit
dieser Tiere. Erik Pfänder vom
Bienenland Eiweiler hatte für die-
sen Tag kurzerhand sein Geschäft
ausgeräumt und man konnte alles
erwerben, was das Imkerherz be-
gehrt. Auch Honig und Kosmetika
aus Bienenprodukten fanden beim
Publikum großen Anklang.
Hinter der Festhalle waren ver-
schiedene Marktstände aufgebaut,
an denen man Kulinarisches (Met,
Kräuteröle und -essige, Wild-
fleisch) und Schönes für Haus und
Garten erwerben konnte.
Man konnte einem Drechsler bei
der Arbeit zuschauen und ein
Korbflechter zeigte seine fast ver-
gessene Kunst. 

(Lukas Tost/Dr. Bettina Fliedner)

Imkerverein Insel Usedom infor-
mierte
(LV Mecklenburg-Vorpommern)
Wieviel Honig produziert eigent-
lich ein Bienenvolk? Wer ist Welt-
meister im Honigverzehr? Wieviel
Honig „vernascht“ jeder Deutsche
durchschnittlich pro Jahr? Die Ant-
worten auf diese Fragen konnten
die Besucher am 2. Juli am Forst-
amt Neu Pudagla erfahren. Zwi-
schen 11 und 17 Uhr stellten sich
auf dem Forsthof Usedomer Imke-
reien vor, um zu zeigen, wie faszi-
nierend die Beschäftigung mit
Honigbienen ist und wie wichtig
sie für das ökologische Gleichge-
wicht sind. Es konnten verschie-
dene Honigsorten gekostet und ein
umfangreiches Sortiment von Im-
kereiprodukten erworben werden.

Ernährungs- und umweltbewusste
Besucher informierten sich über
das Naturprodukt Honig, ließen
sich von den Experten beraten und
konnten an einer geführten Wande-
rung mit einem Förster und einem
Imker zum Thema „Gesunde Bie-
nen brauchen bunte Vielfalt“ teil-
nehmen. Für Kinder gab es Mal-
und Bastelmöglichkeiten. 

Imkerverein Bruchmühlbach-Mie-
sau (IV Rheinland-Pfalz)
Am 2. Juli veranstaltete der Imker-
verein zum ersten Mal ein Bienen-
fest. Auf der Gemarkung Mittelge-
wann in Hütchenhausen präsen-
tierten wir ein buntes Programm
mit den extra aufgestellten Infota-
feln auf dem Bienenlehrpfad,
einem dazugehörigen Bienen-
schaukasten, Kinderprogramm und
einer Führung der Baumschule Rit-
thaler über das Gelände zum
Thema „Obstanbau und Bienen-
haltung". Das Fest diente auch der

Einführung des Bienenlehrpfades,
der vor allem Kinder und Jugendli-
che ansprechen soll. Kindergarten-
gruppen und Schulklassen sind
herzlich eingeladen, den Bienen-
lehrpfad zu besuchen. So nutzten
viele Bürgerinnen und Bürger den
Tag für einen Besuch. Bei Gegrill-
tem, kühlen Getränken, Kaffee und
Kuchen war das erste Bienenfest
ein voller Erfolg, das wir gerne
wiederholen wollen. Mehr Infor-
mationen zum Imkerverein und
Anfragen für den Besuch des Bie-
nenlehrpfades unter: iv-bruchmu-
ehlbach@imkerverband-rlp.de.

(Christian Hirsch)

Honigkönigin zu Besuch in Thiers-
heim (LV Bayern)
Zum „Tag der deutschen Imkerei“
lud der BZV Thiersheim die amtie-
rende Bayerische Honigkönigin
Sabrina I. (Foto unten) ein, wobei
sie sich in das goldene Buch ein-
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trug und das Bürgerfest besuchte.
Nach einer kurzen Ansprache und
einigen Fotos mit den Imkern von
Thiersheim ging es weiter nach
Nagel am See, um das Kräuterfest
zu besuchen. Hier stand die junge
Imkerin den Besuchern des Info-
standes vom Bienenzuchtverein
Thiersheim Re- de und Antwort.
Durch Ihr Fachwissen repräsentierte
sie die Imkerei und die Marke „Ech-
ter Deut- scher Honig" auf sehr be-
eindruckende Weise.

(Klaus Härtl)

Tag der offenen Tür
am Lehrbienenstand

Nicht nur Imker, sondern viele an-
dere Interessierte nutzten am 2. Juli
die Gelegenheit und besuchten den
Lehrbienenstand Haberspoint bei
Prutting im Landkreis Rosenheim
(LV Bayern), um sich über die der-
zeitige Situation der Imkerei zu in-
formieren. Wer wollte, konnte einen
Blick in die Bienenvölker und die
Bienenschaukästen werfen. 
Leider war es nicht möglich, Honig
zu schleudern. Die Bedingungen für
die Honigernte waren in diesem
Jahr besonders schwierig. Zum
einen macht der Imkerei vor Ort die
intensive Landwirtschaft zu schaf-
fen, zum anderen regnete es seit
Mitte Mai fast täglich, sodass die
Blattläuse von den Bäumen gewa-

schen wurden. Der manchmal ge-
erntete Honig war oft zu feucht und
konnte nicht verkauft werden. 
Ein Vortrag über „Bienen und Bie-
nenprodukte“ von Fachwart Hans-
Hagen Theimer zeigte das Leben
der Bienen anschaulich auf. Außer-
dem wurden Bienenprodukte wie
Bienenwachs, Pollen, Bienengift,
Propolis und Gelee Royale vorge-
stellt und ihre Gewinnung, Herstel-
lung und Verwendung aufgezeigt.
Wer wollte, konnte Informations-
material des Deutschen Imkerbun-
des kostenlos mitnehmen.

Bieneninformationszentrum
eröffnet
Am 1. Juli eröffnete Staatssekretärin Fried-

linde Gurr-Hirsch, MdL, auf dem Hofgut

Tachenhausen das neue Bieneninformati-

onszentrum der Hochschule für Wirtschaft

und Umwelt (HfWU) Nürtingen-Geislingen

und gratulierte zur gelungenen Koopera-

tion zwischen Hochschule und dem Be-

zirksimkerverein Nürtingen.

Die Bauarbeiten sind noch nicht abgeschlossen. Foto:HfWU

„Hier kann der Grundstein gelegt
werden, um junge Menschen für
den Schutz von Honigbienen und
Wildinsekten in Partnerschaft zwi-
schen Landwirtschaft und Imkerei
noch mehr zu sensibilisieren“, sagte
die Politikerin. Über Praxisprojekte,
wie einen Bienenpflanzenlehrpfad,
können sich die Studierenden fach-

liches Wissen aneignen und prakti-
sche Erfahrungen sammeln. Das
Bieneninformationszentrum verfügt
auch über ein Museum mit ver-
schiedenen Schaukästen und viel-
fältigen Informationen zur Imkerei. 

„Allein für die vier wichtigsten
Maßnahmen zur Verbesserung des
Trachtangebots für Bienen und Wild-
insekten wie artenreiches Grünland
oder Brachebegrünung stehen 26
Millionen Euro jährlich bereit“,
sagte Gurr-Hirsch. Sie betonte aber
auch, dass der Schutz von Bienen
eines gesamtgesellschaftlichen En-
gagements bedürfe.
Daher sei es wichtig, dass auch
Kommunen, Unternehmen und pri-
vate Grundstücksbesitzerinnen und
-besitzer attraktive Blühflächen
schaffen. 
Informationen zum neuen Bienen-
informationszentrum sind im Netz
unter
www.hfwu.de/interessierte/studienange-

bot/fakultaeten/agrarwirtschaft-interes-

sierte/13688/news-detail/news/neues-biene

ninformationszentrum-auf-dem-hofgut-

tachenhausen

abrufbar.

Bienen in der JVA Lingen
Es ist nicht das erste Mal, dass Bienen ins

Gefängnis einziehen. Z. B. in Bremen oder

Offenbach hat man damit bereits gute Er-

fahrungen gesammelt. Seit zwei Jahren gibt

es nun auch in Lingen eine Gefängnisimke-

rei mit drei Bienenvölkern. 

Jens Laurenz, Sportbetreuer in der
JVA, ist selbst Hobbyimker und bei
dem spannenden Projekt dabei. Ge-
meinsam mit der JVA in Bielefeld
haben die Lingener mit dem Ange-
bot so eine sinnvolle Beschäftigung
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für die Insassen gefunden. Erfah-
rene Imker des Vereins Imme
Bourtanger Moor begleiten das
spannende Projekt, so z. B. Imker
Rolf Krebber aus Meppen. Für 14
Gefangene und drei Mitarbeiter der
JVA leitete er einen Anfängerkurs.
Über zehn Wochen kamen die Teil-
nehmer aus dem Haupthaus, der
Außenstelle Groß Hesepe und dem
offenen Vollzug in Damaschke zu-
sammen, um die ersten Schritte in
der Imkerei in Theorie und Praxis
zu erlernen. Zehn Häftlinge sind
bis zum Schluss dabei geblieben.
Der Kurs kam so gut an, dass sich
für das nächste Jahr bereits wieder
Interessenten angemeldet haben.
Bis dahin werden die Gefangenen
mit ihrem frisch erworbenen Wis-
sen nicht allein gelassen. 
Der Imkerverein wird regelmäßig
vorbeikommen und die Gefange-
nen unterstützen. Einige der Teil-
nehmer sehen im Projekt auch eine

Perspektive für die Zeit nach ihrer
Entlassung.
Die erste Ernte ist nun eingefahren.
Für den Eigenbedarf der Kursteil-
nehmer und ein Glas für die An-
staltsleitung hat es gereicht.
Irgendwann einmal wollen die
Imker ihr auf „Zellengold“ getauf-
tes Produkt auch über den Gefäng-
nisshop verkaufen. 

Südwestbank setzt auf Sauna
Seit dem Frühjahr 2013 beherbergt die

Privatbank sechs Bienenvölker auf ihrer

Dachterrasse.

„Wie zahlreiche Bienen weltweit sind lei-

der auch unsere von der Varroamilbe be-

fallen“, erklärt Andreas Maurer,

Vorstandsmitglied der SWB. Gemeinsam

mit Imkerin Maren Schwarz will er auf

eine neue Art und Weise gegen die Schäd-

linge vorgehen und sieht in der Bienen-

sauna eine Alternative zum üblichen

Einsatz von organischen Säuren.

„Wir hoffen, dass unsere Völker in
Zukunft vitaler und gesünder durch
das Bienenjahr kommen“, so Mau-
rer.
Im Rahmen eines Feldversuchs, an
dem sich auch die SWB beteiligt,
wertet die Imkerin den Milbenbe-
fall vor und nach der Wärmebe-
handlung aus. Dazu werden die
Populationsstärke und der Honig-
ertrag des jeweiligen Volkes doku-
mentiert. So können Behandlungs-
daten und -erfolge verglichen, ana-
lysiert und bewertet werden. Der
Feldversuch liefert dem Hersteller
der Bienensauna Informationen,
um die Software zu aktualisieren
und weiterzuentwickeln.
Die Bienensauna wird wie eine
Schublade in einen rechteckigen
Kasten unter die Beute eingescho-
ben.
Das Gerät erwärmt das Innere des
Stocks langsam auf bis zu 42 Grad.
Den Bienen schadet diese Tempe-
ratur laut Hersteller nicht.

Kurz vor der Inbetriebnahme der Bienen-
sauna: Imkerin Maren Schwarz und Ri-
chard Rossa, Entwickler der Bienensauna.
Foto: Südwestbank
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Insassen und Mitarbeiter der
JVA betreuen gemeinsam die
Bienenvölker.

Foto: Rolf Krebber



Die wärmeempfindliche Varroa-
milbe hingegen soll sterben und von
den Bienen abfallen. Die Bienen
sollen dieser sogenannten Hyper-
thermiebehandlung etwa zwei Mal
jährlich unterzogen werden.

Zu Besuch beim Bienenvolk
Silke Schmidt-Thrö, Redakteurin
des Hörfunksenders Bayern 2, be-
suchte im Juli die Bienen AG der
Grundschule in Burglauer, die von
Imkerin Annette Seehaus-Arnold
geleitet wird. 
Den Beitrag „Lang lebe die Köni-
gin“ mit dem Interview ist in der
Mediathek unter
http://www.ardmediathek.de/tv/radioMi-

k r o - B a y e r n - 2 / L a n g - l e b e - d i e -

K%C3%B6nigin-Zu-Besuch-beim-Bi/Bay

ern-2/Audio-Podcast?bcastId=7251040

&documentId=36626836 

abrufbar.

Ausbildung und Wissen
sind A und O 
Wie wichtig der sichere Umgang
mit Medien für die Vereins- und
Vorstandsarbeit ist, konnten die Vor-
standsvertreter und die Obleute für
Öffentlichkeitsarbeit in einem Se-
minar erfahren, das der Landesver-
band Westfälischer und Lippischer

Imker zu diesem Thema anbot. Se-
minarleiter Norbert Pusch zeigte
den Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern, wie ihr Verein zu einem Ab-
mahnverfahren kommen kann.
Datenschutz, Impressumspflicht
und Bildrechte waren nur einige der
behandelten Themen, die bei Ver-
stößen zu hohen Geldstrafen führen
können. Musterimpressen und Mus-
teraufnahmeanträge für Vereine
wurden den Seminarteilnehmern
zur Verfügung gestellt. Zum Ab-
schluss des Seminars kam aus dem
Teilnehmerkreis der Wunsch, in
einem weiteren Seminar PR-Kon-
zepte und Voraussetzungen für öf-
fentlichkeitswirksame Maßnahmen
zu behandeln. 

Auf eine Ausschreibung des Lan-
desverbandes hatten sich 17 Imke-
rinnen und Imker beworben, um
sich im Bildungszentrum für Gar-
tenbau und Landwirtschaft Mün-
ster-Wolbeck zu Schulungsreferen-
ten ausbilden zu lassen. Themen im
ersten Ausbildungsabschnitt waren
Einführung in die Rhetorik, Grund-
lagen der praktischen Schulung am
Bienenvolk, Kreativität und Sponta-
nität in der Vortragsgestaltung wie
auch Rahmenbedingungen der
Schulungen im Landesverband
Westfälischer und Lippischer Imker,

Ausbildungsordnung, Maxime und
Ziele.
Weitere vier Ausbildungsabschnitte
werden noch folgen. Am 12.11.2016
schließt die Ausbildung mit einer
Prüfung ab.

(Norbert Pusch)

Wennigloher Kinder
lernen am Volk
Eine Gruppe des Wennigloher Kindergar-

tens " Sonnenland " besuchte auf Vermitt-

lung des Forums Wennigloh Bienenvölker,

die von der Imkerin Andrea Schein in dem

Bergdorf betrieben werden. Das Ziel dieses

naturkundlichen Anschauungsunterrichtes

für die Kinder bestand darin, ihnen den na-

türlichen Kreislauf von der Baum- und

Pflanzenblüte bis zum fertigen Naturpro-

dukt, dem Honig, zu vermitteln.

Dies war Bestandteil der Aktion „Rettet die

Bienen" des Forums Wennigloh. Zuvor

hatte das Forum bereits Blütensamen für

eine Wildblumenwiese an die Wennigloher

Bevölkerung verteilt, um so den Lebens-

raum der nützlichen Insekten zu sichern.

Jürgen Meyer, Vorsitzender des
Kreisimkervereins Arnsberg (LV
Westfalen-Lippe), vermittelte den
Kindern im Beisein der Gruppenlei-
terin des Kindergartens und des Vor-
sitzenden des Forums interessante
Informationen über den Prozess der
Honigherstellung.
Die acht Kinder waren bereits im

Kindergarten gut auf das Thema
vorbereitet worden.
Um bei der Inspektion der Bienen-
völker keine schmerzhafte Begeg-
nung mit den fleißigen Immen zu
erleben, wurden alle zu Beginn der
Exkursion mit einem Schutzanzug
ausgestattet. 
Die Kinder waren mit Begeisterung
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Die Teilnehmergruppe
des Schulungsreferen-
tenlehrgangs mit dem
Seminarleiter Dr. Wer-
ner Mühlen (liegend).

Foto: Norbert Pusch



bei der Sache und lernten an die-
sem Tag viel darüber, wie der
wohlschmeckende Honig ins Glas
gelangt. Zurück im Kindergarten
konnten die Kleinen als Abschluss
dieses rundum gelungenen Natur-
kundeunterrichtes selbst das Pro-
dukt der zuvor beobachteten Tiere
probieren.

Bienen auf der 
Bremer Kunsthalle
Neu ist die Idee nicht, Bienenvölker auf

öffentliche Gebäude zu stellen und damit

auf die Bedeutung der Insekten aufmerk-

sam zu machen. Nun stehen seit Juli auch

auf der Bremer Kunsthalle zwei Völker.

Während die Bienen auf dem Dach
arbeiten, werden sie gefilmt. Das
Live-Bild soll zukünftig in die
Kunsthalle übertragen und Künst-
ler Dieter Schmal, der sich seit drei
Jahren für Bienen interessiert und
seit einem Jahr Imker ist, wird auf
weiteren Bildschirmen dazu wis-
senswerte Texte aus der Literatur
und der Wissenschaft zum Thema
vorlesen. Der pensionierte Lehrer
ist Lehrbeauftragter an der Hoch-
schule für Künste in Bremen und
betreut das Projekt.
Und: den geernteten „Kunsthallen-
honig“ gibt es jetzt nach der Ernte
für die Besucher zu kaufen. 

Landwirtschaft und Imkerei -
ein unüberbrückbarer Gegen-
satz?
Es geht auch anders. Das beweisen der-

zeit Landwirte und Imker im Landkreis

Verden (LV Hannover). 

Und warum ist das so? Weil beide
Parteien miteinander reden, können
gemeinsame Projekte realisiert wer-
den. 
So wurde in diesem Jahr auf Initia-
tive der Imker gemeinsam und mit
Unterstützung der Landwirtschafts-
kammer und des Landvolkes Roten-
burg-Verden die Saatmischung „Im-
kermischung Landkreis Verden“ mit
elf verschiedenen Pflanzenarten
(Phacelia, Sonnenblume, einige
Kleearten, Saat-Lein, Serradella,
weißer Senf und Ölrettich) zusam-
mengestellt. Zwei Tonnen der Mi-
schung wurden in diesem Jahr auf
150 Hektar im Landkreis von 60
Landwirten für Blühstreifen einge-
setzt. Dies fand bereits bundesweite
Aufmerksamkeit, so dass auch in an-
deren Regionen ähnliche Aktionen
diskutiert werden. 
Mit dem Projekt kann zum einen die
Nahrungssituation für Blütenbestäu-
ber in der Region verbessert werden,
zum anderen können teilnehmende
Landwirte zusätzlich 100 Euro/Hek-

tar erhalten, wenn sie bei ihrem jähr-
lichen Förderantrag den „Nachweis
der Imkerbeteiligung“ mit Unter-
schrift des jeweiligen Imkervereins
vorlegen. Beiden Seiten wird zuneh-
mend bewusst, dass sie genseitig
profitieren. Um dieses Engagement
nach außen sichtbar zu machen,
wurden Anfang Juli Hinweistafeln
„Imkermischung – Vielfalt hoch elf“
an den Blühflächen mit Erläuterun-
gen zum Projekt aufgestellt. 
Auch beim Thema Rapsblütenbe-
handlung gibt es zwischen Imkern
und Landwirten inzwischen eine
enge zeitliche Abstimmung.
Einer der Hauptinitiatoren der Ak-
tionen im Landkreis ist Landwirts-
sohn und Imker Heinrich Kersten.
Noch lieber wäre ihm gar keine
Spritzung. Aber er kennt beide Sei-
ten der Medaille und „tingelt“ seit
drei Jahren ehrenamtlich und uner-
müdlich mit seinen Botschaften zu
den Landwirten, hält Vorträge über
die Bedeutung und Ansprüche der
Honigbienen, um Lobbyarbeit für
die Insekten zu betreiben.
Mittlerweile ist Kersten über den
Landkreis hinaus unterwegs, im Ok-
tober wird er sogar an eine Land-
wirtschaftliche Hochschule nach
China reisen und dort seine Visionen
vortragen.

49
D.I.B. Aktuell 4/2016

DEUTSCHER IMKERBUND E. V.APIMONDIA

Gut verpackt ging es an die Bienen.                Foto: Meyer

(V. li. n. re.): Imker Heinrich Kersten, Landwirt Rudolf Lüdemann, Gerd Kracke von der LWK und Sebastian Kuhlmann vom
niedersächsischen Landvolk präsentieren die Infotafel, die auf Blühstreifen hinweist.             Foto: Antje Haubrock-Kriedel



Literaturtipps

Imkern - Der Problemlöser

In D.I.B. AKTUELL 3/2015 stellten
wir das Buch „Bienenwissen - 500
bewährte Tipps für erfolgreiches
Imkern“ von James E. Tew vor. 
Nun ist im BLV-Verlag ein neues
Buch des Autors erschienen. James
E. Tew ist Amerikaner, Imker und
arbeitet als Professor in einer staat-
lichen Beratungsstelle in Alabama,
die auch für die Auburn Universität
beratend tätig ist. Ins Deutsche
wurde sein neues Buch von Dr.
habil. Wolfgang Hensel übersetzt
und dabei mit viel Sachverstand an
die Verhältnisse unserer Bienenhal-
tung angepasst. 
Es stellt die 100 häufigsten Pro-
bleme bei der Imkerei vor und bietet
praktische Lösungen und Hinweise
an. 
Die Themen im Buch sprechen so-
wohl Einsteiger wie erfahrene Im-
ker an. So werden zuerst die Grund-
lagen mit den häufigsten Anfänger-
fragen behandelt.
Es folgen Themen, mit denen sich
auch jeder fortgeschrittene Imker

immer wieder befassen muss, wie z.
B. den Krankheiten. Durch seinen
Aufbau ist es als lesenswertes Nach-
schlagewerk ebenso wie als Anfän-
gerliteratur mit Angabe für weiter-
führende Literatur geeignet. 

Das 224-seitige Buch (ISBN 978-3-
8354-1523-2) ist beim BLV-Verlag
für 16,99 € erhältlich. 

Taschenlexikon der
Wildbienen Mitteleuropas

In Mitteleuropa gibt es rund 850
Arten von Wildbienen, in Deutsch-
land rd. 560. 
In dem 920-seitigen, im Quelle &
Meyer-Verlag erschienenen, Ta-
schenlexikon findet der Leser die
wichtigsten Informationen zu allen
Arten.
Dazu zählen Nomenklatur/Systema-
tik, Merkmale, Lebensweise, Nah-
rungsquellen, Nestbau, Parasiten/
Wirte, Flugzeiten und Verbreitung,
überwiegend ergänzt durch 359 sehr

gute Fotoaufnahmen des Naturfoto-
grafen und -filmers Wolfgang Will-
ner. 
Der Autor Erwin Scheuchl ist Wild-
bienenexperte und befasst sich seit
fast 30 Jahren mit den Insekten. Er
arbeitet seit vielen Jahren bei natio-
nalen und internationalen Wildbie-
nenprojekten mit. 
Mit dem Buch eröffnet er Interes-
sierten einen spannenden Einblick
in eine gefährdete Insektengruppe. 

Das Buch (ISBN 978-3-494-01653-
5) ist für 29,95 € im Buchhandel er-
hältlich.

Das Langstroth-Magazin
und seine Betriebsweise

Eines der am häufigsten diskutier-
ten Themen in der Imkerschaft sind
die Bienenbeuten, die es heute in
den unterschiedlichsten Arten und
Formen auf dem Markt gibt. 
Einer der Gründungsmitglieder der
Arbeitsgemeinschaft der Lang-
stroth-Magazin-Imker ist Heinz Lo-
renz aus Prien (Bayern). Er arbeitet
seit mehr als vier Jahrzehnte mit
dem Langstroth-Beutensystem, das
bereits 1853 vom amerikanischen
Pastor Lorenzo Langstroth entwi-
ckelt wurde.
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Es ist das heute wohl weltweit ver-
breitetste in der Imkerei und basiert
auf Langstroths Entdeckung des
sog. bee space (Bienenabstandes)
von 8 - 10 mm, der von Bienen
nicht mehr mit Wachs und Propolis
überbaut wird, und der das Imkern
erleichtert.
Das jetzt im Eigenverlag erschie-
nene Buch ist zum einen eine Zu-
sammenfassung der lange vergrif-
fenen Publikationen von Lorenz
aus 1981 und 1990 zum Bau und
zur Magazinbetriebsweise. 
Zum anderen beinhaltet es neue Er-
kenntnisse. Dazu nahm Lorenz den
jüngeren Praktiker Robert Löffler
mit ins Boot. Dessen Erfahrungen
mit vergleichenden Betriebsweisen
in unterschiedlichen Beutensyste-
men, mit der Königinnenzucht, der
Honigverarbeitung sowie bei der
Varroabehandlung flossen mit ins
Buch ein.
Zum anderen dominieren Lorenz´
fünf bestimmende Faktoren für den
imkerlichen Erfolg, Wetter, Tracht,
Bienenrassen, Beute und die Be-
triebsweise, die Kapitel.
Ergänzt werden seine Ausführun-
gen durch zahlreiche Fotos, Bau-
pläne, Tabellen und Grafiken.

Das Buch 978-3-00-052023-5) ist
zum Preis von 26,-- € zzgl. Versand
zu beziehen bei:
Tel. 07157/65725 oder E-Mail:
robert.loeffler@magazinimker.de. 

Selbst gemacht aus Honig, 
Wachs & Co.
In D.I.B. AKTUELL 2/2015 stell-
ten wir das Buch „Das Imkerbuch
für Kids“ von Claudia Bentzien
vor. Die promovierte Biologin und
Imkerin hat bereits mehrere Bücher 

verfasst und gemeinsam mit Clau-
dia Salata, ebenfalls Biologin und
Redakteurin im Kosmos-Verlag,
ein neues Buch veröffentlicht, in
welchem sie eine weitere schöne
Seite der Bienen zeigen - ihre Pro-
dukte und deren vielfältige Ver-
wendung. 
Sie haben dafür Kochbücher ge-
wälzt, in der Küche und der Werk-
statt vieles ausprobiert und expe-
rimentiert und zeigen, dass man
aus den hochwertigen Naturpro-
dukten wie Honig und Wachs mit
Fantasie und Kreativität etwas
ganz Besonderes machen kann:
Seifen, Salben, Duftkerzen, Ge-
bäck, Dressings, Aufstriche oder
Likör. 
Für jeden Geschmack und jede Ge-
legenheit findet man hier die pas-
sende Idee. Da sämtliche Zutaten
gekauft werden können, kann auch
jeder Nicht-Imker die Rezepte und
Anleitungen einfach umsetzen.
Verpackungsdesignerin und Mar-
kenentwicklerin Martina Dittus hat
die Anleitungen mit schönen Fotos
in Szene gesetzt. 

Das 128-seitige Buch (ISBN 978-
3-440-14658-3) ist im Kosmos-

Verlag erschienen und zum Preis
von 16,99 € im Buchhandel erhält-
lich.

Die schönsten Pflanzen 
für Bienen und Hummeln

Einen bunten Lebensraum für Bie-
nen, Hummeln und Co. zu schaf-
fen, dazu will dieses 80-seitige
Buch von Ursula Kopp, erschienen
im Bassermann Verlag, anregen.
Dazu muss man nur im Garten, auf
dem Balkon oder der Terrasse
möglichst viele der Pflanzen an-
bauen, die als Bienenweide dienen
können. Welche dafür besonders
geeignet sind und wie man sie an-
pflanzt und pflegt, zeigt dieses
wunderschön bebilderte Buch
(ISBN 978-3-809-43590-7). 
Insgesamt 50 Pflanzen werden je-
weils auf einer Seite mit Foto, Blü-
tezeit und Standortwahl portrai-
tiert. Dazu gibt es immer einen
nützlichen Gartentipp sowie die In-
formation, wie reichlich die Pflan-
ze Nektar und Pollen spendet. 
Ein sehr empfehlenswertes Buch
für 9,99 € für jeden Bienen- und
Gartenfreund.
Selektion der Honigbiene
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mit Anhang

In D.I.B. AKTUELL 1/2014 stellten
wir das Buch „Aufzucht und Ver-
wendung von Königinnen“ und in
3/2014 „Paarungsbiologie und -kon-
trolle bei der Honigbiene“ vor.
Während die beiden ersten Bücher
die Zuchttechnik, die Paarungsbio-
logie und deren Berücksichtigung in
der praktischen Zuchtarbeit be-
schreiben, schildert dies nunmehr
erschienene dritte Buch die eigentli-
che Zuchtauslese. Autoren waren
dieses Mal Friedrich-Karl Tiesler,
Prof. Dr. Kaspar Bienefeld und Dr.
Ralph Büchler, die sich intensiv mit
der Züchtung beschäftigen.
Im ersten Teil des Buches werden
die genetischen Grundlagen, die Be-
sonderheiten bei der Honigbiene
und die Zuchtverfahren beschrie-
ben.
Der zweite Teil schildert die Leis-
tungsprüfung in der imkerlichen
Praxis, begonnen beim Aufbau von
Prüfvölkern, über deren Beurteilung
bis hin zur Dokumentation im
Zuchtbuch, wobei besonders auf die
Erkennung widerstandsfähiger Völ-

ker eingegangen wird. 
Ausführlich werden im dritten Teil
die Zuchtwertschätzung und deren
Anwendung in der praktischen
Zuchtarbeit beschrieben. 
Im vierten Teil wird die merkmals-
mäßige Überprüfung von potenziel-
len Zuchtvölkern behandelt. Diese
ist überall dort anzuwenden, wo in-
nerhalb von natürlichen Populatio-
nen (geographischen Rassen) Zucht-
arbeit betrieben wird. Am Ende der
Selektion steht die Körung ausge-
wählter Zucht- und Drohnenvölker.
Darauf wird in Teil 5 des Buches
eingegangen. 
Im Teil 6 werden die Organisation
der Zuchtarbeit und die erfolgreiche
Kooperation von Züchtern im Rah-
men von Zuchtprogrammen ge-
schildert.
Der Anhang enthält Richtlinien und
allgemein gebräuchliche Formulare
als Kopiervorlage.
Somit ist in den nunmehr vorliegen-
den drei Büchern das gesamte Ge-
biet der Zucht ausführlich und für
jeden verständlich dargestellt. 

Das 318-seitige Buch (ISBN 978-3-
946-03045-4) ist zum Preis von
36,90 € unter www.buschhausen.de
zu bestellen.

Die Intelligenz der Bienen
Prof. Dr. Randolf Menzel beschäf-
tigt sich seit mehr als 50 Jahren mit
Bienen. Der Zoologe und Neuro-
biologe ist eine Autorität der tieri-
schen Intelligenzforschung. Über 30
Jahre leitete er das Neurobiologi-
sche Institut der Freien Universität
Berlin. 
Dort gelangen u. a. erstmals die
elektrophysiologische Ableitung
von Sehneuronen im Bienengehirn

und die weltweit erste Anwendung
eines bildgebenden Verfahrens am
lernenden Gehirn. 
Außerdem konnte Menzel die wohl
im Tierreich einmalige Navigati-
onsweise der Bienen aufklären. 
In seiner nun ersten populären Ver-
öffentlichung arbeitete er mit dem
Schriftsteller, Dozenten und Rund-
funkautor Matthias Eckoldt aus Ber-
lin zusammen.
Bienen riechen, sehen Farben, bil-
den träumend eine Art Gedächtnis,
lernen Regeln und Muster - und das
alles mit einem Organ, das ungefähr
so groß wie ein Sandkorn ist.
Wie also schaffen das die Bienen -
mit Instinkt oder Intelligenz? 
An der Beantwortung dieser Frage
forscht Prof. Menzel seit über fünf-
zig Jahren und dies bildet auch das
Hauptthema im Buch. Darüber hin-
aus widmet er sich mit Eckholdt ak-
tuellen Fragen wie der Rolle der
Bienen als Frühwarnsystem für
schädliche Nebeneffekte unserer
Technologien oder dem Bienenster-
ben.
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Das 368-seitige Buch (ISBN 978-
3-8135-0665-5) ist im Albrecht
Knaus Verlag erschienen und im
Buchhandel für 24,99 € erhältlich.

Bienen

Der Autor dieses 80-seitigen Bu-
ches (ISBN 978-3-8369-5915-5),
Piotr Socha, ist 50 Jahre alt und
wuchs in Polen als Sohn eines Im-
kers mit Bienen auf. Nach seinem
Studium an der Akademie der Bil-
denden Künste in Warschau arbei-
tete er als Illustrator für diverse
polnische Zeitungen und Zeit-
schriften und illustrierte zahlreiche
Bücher. Heute ist er einer der be-
liebtesten Cartoonisten seines Hei-
matlandes. 
Auch sein Bienen-Buch besticht
durch die plakativen, humorvollen
Zeichnungen, ohne auf Sachlich-
keit und das Detail zu verzichten
und dürfte sowohl jüngere als auch
ältere Bieneninteressierte einmal
auf ganz andere Weise ansprechen.
Das Buch, das im Gerstenberg Ver-
lag erschienen ist, ist zum Preis
von 24,95 € im Buchhandel erhält-
lich.

Terminvorschau

Öffentliche Vortragsveranstal-
tung in Weimar
Am 15. Oktober findet im Deut-
schen Bienenmuseum Weimar die
öffentliche Mitgliederversamm-
lung der Gesellschaft der Freunde
des Länderinstituts für Bienen-
kunde Hohen Neuendorf e. V. mit
mehreren Vorträgen statt.
Nähere Informationen zu den The-
men finden Interessierte unter
http://www.deutscherimkerbund.d
e/userfiles/Terminkalender/pdf/Ein
ladung_GFLIB.pdf.

Vorschau Ausstellungen

„ÜberLebensmittel“ - Ausstellung
zu nachhaltiger Landwirtschaft und
Ernährung
Am 11. August öffnete die neue,
interaktive 10. Wanderausstellung
der Deutschen Bundesstiftung Um-
welt (DBU) im DBU-Zentrum für
Umweltkommunikation in Osna-
brück. In acht Themenbereichen
und an 16 Stationen, die zum Mit-
machen animieren, präsentiert sie
Hintergründe, Einblicke, aber vor
allem Lösungsvorschläge, wie sich
eine stetig wachsende Weltbevöl-
kerung trotz begrenzter, natürlicher
Lebensgrundlagen und veränderter
Ernährungsgewohnheiten auch in
Zukunft gesichert und ausgewogen
ernähren kann.

Die DBU will mit ihrem Engage-
ment gegen das Verschwenden von
Lebensmitteln einen konstruktiven
gesellschaftlichen Dialog ansto-
ßen, wie ihr Generalsekretär Dr.
Heinrich Bottermann betont:
„Wir müssen wieder dahin kom-

men, dass die Mittel zum Leben
wertgeschätzt werden.“ 
Dazu gehören veränderte Anbau-
und Haltungsbedingungen genauso
wie verändertes Verbraucherver-
halten. 
Die Ausstellung läuft bis Ende
2017 in Osnabrück, bevor sie auf
fünfjährige Wanderschaft durch
Deutschland geht.
Für Schülerinnen und Schüler der
Klassen 3 bis 13 bietet das DBU
Zentrum für Umweltkommunika-
tion zielgruppengerechte pädago-
gische Programme zur Ausstellung
an.
Weitere Informationen unter
www.ausstellung-ueberlebensmit-
tel.de.

„Die Straße des Honigs“
Die Fotoausstellung des Franzosen
Eric Tourneret, der sich auf Bie-
nenfotografie spezialisiert hat,
zeigt den Besuchern auf vielfältige
Weise die Beziehung zwischen
Mensch und Biene.
Vom 29. Oktober bis 11. Dezember
sind die 45 Arbeiten des Fotogra-
fen, die bereits im vergangenen
Jahr in Paris ausgestellt wurden, im
BildungsTURM des Kulturzen-
trum am Münster Konstanz zu
sehen.
Begleitend zur Ausstellung gibt es
sechs Vorträge sowie zwei Film-
aufführungen. 
Für Schulklassen können spezielle
Führungs- und Filmtermine ver-
einbart werden.
Öffentliche Führungen finden je-
weils an den Sonntagen um 14:00
Uhr statt. Nähere Informationen
findet man unter
http://www.imkerverein-
konstanz.de/. 
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3. Bienenkonferenz in Nürnberg

Nach Mayen und Berlin findet die 3. Regionale Bienenkonferenz „Bienen in der Kulturlandschaft“ 2016 am 27.
Oktober im NOVINA-Hotel in Nürnberg statt. Organisiert wird die Veranstaltung wieder vom Bundesministe-
rium für Ernährung und Landwirtschaft in Zusammenarbeit mit dem Deutschen Imkerbund e. v.
Das Programm sowie die Anmeldeformalitäten finden Interessierte unter 
http://www.deutscherimkerbund.de/295-Veranstaltungen_3-Bienenkongress.
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